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Abkürzungen 
 
LAG Lokale Aktionsgruppe 
LES Lokale Entwicklungsstrategie 
ISEK Integriertes Stadtentwicklungskonzept 
SWOT Stärken, Schwächen, Chancen, Risiken 
ESF+ Europäischer Sozialfonds Plus 
EFRE Europäischer Fonds für regionale Entwicklung 
ELER Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen 

Raums 
LEADER Liaison entre actions de développement de l’économie rurale, also Verbin-

dung zwischen Aktionen zur Entwicklung der ländlichen Wirtschaft 
CLLD Community-Led Local Development, also von der örtlichen Bevölkerung be-

triebene Maßnahmen zur lokalen Entwicklung 
FOR Finanzieller Orientierungsrahmen 
LVwA Landesverwaltungsamt 
ALFF Amt für Landwirtschaft, Flurneuordnung und Forsten Süd 
IB Investitionsbank Sachsen-Anhalt 
EU-VB EU-Verwaltungsbehörde 
HF Handlungsfeld 
LEP Landesentwicklungsplan 
LRVN Landesradverkehrsnetz Sachsen-Anhalt 
ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr 
POI Point-of-interest 
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1 Zusammenfassung der Ergebnisse 

Die LAG Halle (Saale) nimmt erstmalig und als eine der ersten rein urbanen LAG in Sachsen-
Anhalt an der Förderperiode 2021–2027 teil. Mit einer Förderkulisse, die sich ausschließlich 
auf das Stadtgebiet Halle (Saale) beschränkt, stellt sie ein Novum im LEADER/CLLD-Pro-
gramm dar. Aufgrund dieser Voraussetzungen konnte die „junge“ LAG Halle (Saale) zu Beginn 
ihrer Arbeit nicht ausschließlich auf Erfahrungen aus vergangenen Förderperioden zurückgrei-
fen. Dennoch hat die LAG Halle (Saale) in den vergangenen zwei Jahren durch ihre Arbeit die 
Bekanntheit des LEADER/CLLD in der Stadt Halle (Saale) gesteigert und Akzeptanz für die 
neue Förderperiode geschaffen. Dies hat sich in einer hohen Nachfrage insbesondere in den 
beiden CLLD-Fonds EFRE und ESF+ geäußert.  
 

Die Zielsetzung der LAG gemäß der LES, jedes Handlungsfeld mit mindestens einem Projekt 
zu untersetzen, konnte bereits erfüllt werden, wenngleich bisher noch kein Projekt fertiggestellt 
wurde. Eine gewisse Schwerpunktsetzung unter den Handlungsfeldern ist erkennbar. Dies 
zeigt sich ebenso in der Auslastung der Fonds. Gemäß Zuwendungsbescheid mussten bis 
zum 30.09.2025 im EFRE mindestens 50 %, im ESF mindestens 60 % der verfügbaren Mittel 
durch die Projektauswahl gebunden sein. Diese Vorgabe hat die LAG erfüllt. Im Fonds ELER 
konnte weniger als 50 % der zur Verfügung stehenden Mittel gebunden werden, trotz einer 
Gebietskulissenerweiterung um drei Stadtviertel. Insgesamt wurden LEADER und CLLD in der 
LAG Halle (Saale) bisher gut angenommen, wenngleich für die Großstadt ein eindeutiger 
Schwerpunkt auf der Nutzung von Mitteln aus ESF+ und EFRE liegt. 
 

Mit der vorliegenden Zwischenevaluierung blickt die LAG auf die bisherigen Entwicklungen 
innerhalb des begrenzten Wirkungszeitraums Dezember 2022 bis Dezember 2025. Der Be-
richt wurde in der 7. Mitgliederversammlung vorgelegt, diskutiert und anschließend beschlos-
sen. 
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2 Aufgabe und Methodik 

Die LAG Halle (Saale) befindet sich, nicht zuletzt durch die noch sehr jungen Strukturen, seit 
Beginn ihrer Arbeit in einem kontinuierlichen Eigenevaluations- und Monitoringprozess, um 
Verbesserungspotenziale zu identifizieren, Abläufe und Strategien ad hoc zu verbessern so-
wie die bisherigen Erfolge und Maßnahmen einzuschätzen. Begünstigt wurde dieses Handeln 
durch mehrere Ursachen. Einhergehend mit der Ausstellung des Bewilligungsbescheids im 
Jahr 2022 mussten zunächst Vereinsstrukturen für die LAG geschaffen werden. Bis zur Erstel-
lung eines Leistungsverzeichnisses für die Ausschreibung des LAG-Managements vergingen 
zwei Jahre. Die Förderrichtlinien für die drei Fonds wurden erst im Jahr 2024 final rechtskräftig. 
All dies erforderte ein schnelles und agiles Handeln der LAG von Beginn an. Mit der Beauftra-
gung des Managements Anfang 2024 konnten erste Projektaufrufe gestartet werden. 
 

Für das Treffen von kurzfristigen Entscheidungen haben sich insbesondere die Vorstandssit-
zungen mit dem LAG-Management als regelmäßiges Format etabliert. Insgesamt wurden im 
Berichtszeitraum bereits 31 Vorstandssitzungen durchgeführt.  

2.1 Vorbereitung und Diskussionsprozess 

Die organisatorischen Grundstrukturen der LAG – bestehend aus Vorstand, Management und 
Mitgliederversammlung (vgl. hierzu Kap. 5) – haben sich von Beginn an bewährt. Dabei fun-
giert der Vorstand als lenkendes Organ, welches in primärer Instanz über die kurz- und mittel-
fristigen Belange der LAG entscheidet. In enger Kooperation dazu steht das Management, 
welches das operative Tagesgeschäft führt, Entscheidungsvorlagen vorbereitet und beratend 
fungiert.  
 
Die Mitgliederversammlung agiert als Kontrollinstanz und stimmt in den gemeinsamen Sitzun-
gen über alle die gesamte LAG betreffenden Entscheidungen ab. Im Rahmen der 7. Mitglie-
derversammlung am 18.06.2026 wurde so auch der vorliegende Bericht präsentiert und dis-
kutiert. Damit wird der aktuelle Stand der Entwicklung innerhalb der LAG aufgezeigt, wenn-
gleich schon seit Beginn der LAG-Arbeit alle Mitglieder des LEADER Halle e.V. kontinuierlich 
über digitale (Homepage, E-Mails, digitaler Newsletter) und analoge Formate (Print-Newslet-
ter) sowie über die jährlichen Mitgliederversammlungen zu aktuellen Entwicklungen informiert 
werden.  
 
Die Öffentlichkeit wird seit Beginn der LAG-Arbeit ebenfalls über die Entwicklungen und Fort-
schritte der LAG informiert. Dies geschieht vorrangig durch die digitalen Medien Homepage 
und Newsletter. Im Laufe der Projektaufrufe hat sich jedoch gezeigt, dass klassische „Mund-
propaganda“ und Beratungstermine vor Ort oftmals erfolgreicher sind als ein breit gestreutes 
digitales Angebot. Auch nach Erstellung der Zwischenevaluierung wird die Öffentlichkeit wei-
terhin über die vorhandenen Kanäle informiert und in den Prozess eingebunden. 

2.2 Ziel und Methodik  

Ziel dieses Berichtes ist es, die Entwicklung und den Fortschritt der LAG im Hinblick auf die in 
der LES festgeschriebenen Zielsetzungen nachzuweisen und zu dokumentieren. Von beson-
derer Bedeutung ist hier die Untersetzung aller Handlungsfelder mit mindestens einem Projekt. 
Im Rahmen dieses Evaluations- und Diskussionsprozesses soll dabei nicht nur ein Stand des 
bisherigen Erfolges abgebildet werden, sondern ein Leitfaden zur weiteren Entwicklung und 
Ausrichtung der Vereinsarbeit entstehen.  
 
Im Rahmen dieses Prozesses werden u. a. folgende Fragen adressiert: Haben sich Hand-
lungsbedarfe verschoben und müssen neue Prioritäten gesetzt werden? Wie können 
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unzureichend abgedeckte Handlungsfelder stärker aktiviert werden? Welche Hemmnisse bei 
der Mitteluntersetzung bestehen?  
 
Zu dieser Analyse werden die Handlungsfelder und ihre Ziele aus der LES herangezogen. Im 
Sinne einer Fortschrittsanalyse wurden die Ziele mit den bereits durch die LEADER-Jury aus-
gewählten Projekten unterlegt, um eine quantitative und qualitative Einschätzung der Zieler-
füllung geben sowie weitere Handlungsbedarfe ableiten zu können. Unter Anwendung des 
ISEK der Stadt Halle (Saale) sowie der SWOT-Analyse, welche im Rahmen der LES-Erstel-
lung durchgeführt wurde, wird so ein umfassendes Bild der bisherigen Entwicklung aufgezeigt.  
 
Gleichzeitig dient die Zwischenevaluierung dazu, gemeinschaftlich neue Zielfelder, Strategien 
und Schwerpunkte zu setzen, welche in der verbleibenden Förderperiode von neuer Priorität 
sind. Da viele Mitglieder des Vereins auch selbst Projektträger sind, wird so der Fokus auf die 
direkte Projektumsetzung gesetzt.  
 
Zur Selbstevaluierung in kommenden Förderperioden ist es denkbar, dass die LAG erstmalig 
Kriterien und Methoden erarbeitet, um den Evaluierungsprozess zu standardisieren. In der 
aktuellen Förderperiode orientieren sich die Evaluierungskriterien hauptsächlich an den Zielen 
der LES sowie am übergeordneten Ziel der FOR-Untersetzung. 
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3 Aktualisierung der SWOT- und Bedarfsanalyse 

Grundlage für die Erstellung der SWOT in der LES war die sozioökonomische Analyse der 
Stadt sowie das ISEK. Insbesondere durch die enge Bezugnahme auf das ISEK wurden aus 
einem gesamtstädtischen und integrativen Entwicklungsansatz inhalts- und gebietsspezifische 
Aspekte für die LAG abgeleitet. Entsprechend wurden Schwerpunktsetzungen in der SWOT-
Analyse für ausgewählte Themenfelder vorgenommen, die gerade vor dem Hintergrund der 
Entwicklungsprozesse in den peripheren Stadträumen sowie entlang der Saaleaue von Be-
deutung sind. Aus diesen Themenbereichen konnten konkrete Bedarfe abgeleitet werden, aus 
denen Handlungsfelder sowohl mit strategischen als auch mit Handlungsfeldzielen erwuch-
sen. 
 
Im Folgenden wird die SWOT-Analyse der LES jeweils themenfeldbezogen herangezogen zur 
Ableitung von Aktualisierungsbedarfen für die verbleibende Förderperiode. 

3.1 Themenfeld Klimaneutrale Mobilität und Vernetzung 

Tabelle 1: Stärken und Schwächen im SWOT-Themenfeld Klimaneutrale Mobilität und Vernetzung 

Stärken Schwächen 

kompakter Stadtkörper, verkehrsgünstige Sied-
lungsphysiognomie 

z. T. zu wenig verfügbare, sichere Abstellmöglich-
keiten für Fahrräder im Stadtgebiet insgesamt und 
im privaten Wohnumfeld 

gut ausgebautes ÖPNV-Netz mit barrierefreiem 
Fuhrpark (S-Bahn, Bus, Straßenbahn) zur Verbin-
dung der Teilräume mit dem Stadtzentrum 

z.T. fehlende Angebote für den Verkehrsträger-
wechsel am Stadtrand, v. a. für die Umlandbevöl-
kerung  

vorhandenes Netz an Car-Sharing-Modellen; 
ständige Weiterentwicklung digitaler Verkehrsaus-
kunfts- und Ticketbestellsysteme der SWH HA-
VAG, u. a. FAIRTIQ App, MOOVME App, Abo-on-
line, Jobticket-online 

z. T. unzureichende ÖPNV-Anbindung der Ortsla-
gen 

Radweginfrastruktur: Saaleradweg (D-Route 11), 
Elsterradweg und weitere überregionale Radwege 

öffentliche Parkanlagen und Stadtplätze nicht 
gleichermaßen gut in Wert gesetzt und mit aus-
baufähigen Vernetzungspotenzialen für einen 
Freiflächenverbund u. a. mit positiven Wirkungen 
gegen Klimastresssituationen 

Anbindung an das Wasserstraßennetz über Bun-
deswasserstraße Saale 

 

übersichtliches Fußgängerleitsystem sowie ein 
klassisches Parkleitsystem (allerdings Namensge-
bung auf Basis der Straßen, nicht touristischer 
POIs) sind vorhanden 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 34 

 

Tabelle 2: Chancen und Risiken im SWOT-Themenfeld Klimaneutrale Mobilität und Vernetzung 

Chancen Risiken 

weitere Verdichtung und Optimierung des Rad-
wegenetzes gemäß der Radverkehrskonzeption 
der Stadt Halle und Integration in einen multimo-
dalen Mobilitätsansatz  

erhebliche Begrenzung der kommunalen Finan-
zen zur Durchführung städtebaulicher und infra-
struktureller Vorhaben 

Stärkung kompakter Siedlungskerne und Ver-
kehrsvermeidung durch Umsetzung der doppelten 
Innenentwicklung mit Funktionsmischung, 

Ausbleiben von Investoren aufgrund wirtschaftlich 
angespannter Lage (Zurückhaltung von Investitio-
nen) 
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Chancen Risiken 

Neubauvermeidung, Flächenrecycling, Mobilisie-
rung von Baulücken  

Halle als Stadt der kurzen Wege besser „in Szene 
setzen“ 

 

weitere Entwicklung der Erlebbarkeit des Fluss-
raumes Saale zu Fuß und mit dem Rad  

Aufwertung und Attraktivitätssteigerung weiterer 
Stadtbereiche, v. a. in Randlagen durch Freiraum-
gestaltung  

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 37 

 
Die vorhandenen Schwächen konnten bisher nur in sehr geringem Maße durch die Auswahl 
von passfähigen Projekten abgebaut werden, da die Finanzierung der Projekte überwiegend 
durch die öffentliche Hand erfolgt. So mussten geplante Projekte zur Verbesserung der Rad-
wegeinfrastruktur zurückgestellt werden und können in dieser Förderperiode nicht realisiert 
werden.  
 
Nichtstädtische Initiativen zur Stärkung der klimaneutralen Mobilität und Vernetzung sind 
bspw. mit der „Grünen Ader“ in Kröllwitz vorhanden. Hier wertet das Uniklinikum Halle eine 
Radwegeverbindung auf. Eine EFRE-Zuwendung ist für dieses Projekt erfolgt. Mit dem aus-
gewählten Projekt der Salonnenbootsgesellschaft wird zudem eine nachhaltige SaaleErlebnis-
linie aufgebaut, als Wassertaxi in Verbindung mit einem E-Bike-Leihsystem. Das Projekt be-
findet sich noch in der Antragsphase. Es wird neben der Erweiterung der Mobilität auch den 
Tourismus stärken und die Anbindung an den Saalekreis nördlich der Stadt ausbauen. 
 
Es kann schlussgefolgert werden, dass mit den initiierten Projekten begonnen wird, die Schwä-
chen abzumildern und vorhandene Chancen zu nutzen. Zum jetzigen Zeitpunkt kann jedoch 
davon ausgegangen werden, dass bis zum Ende der Förderperiode keine weiteren Projekte 
in diesem Themenfeld zur Projektauswahl eingereicht und umgesetzt werden.  

3.2 Themenfeld Tourismus, Kulturelles Erbe und Denkmalschutz 

Tabelle 3: Stärken und Schwächen im SWOT-Themenfeld Tourismus, Kulturelles Erbe und Denkmalschutz 

Stärken Schwächen 

hohe Anzahl an Baudenkmälern und architekto-
nisch wertvollen Objekten aller Epochen über das 
gesamte Stadtgebiet verteilt 

z. T. nicht ausreichend in Wert gesetzte histori-
sche Dorfkerne, insb. an Routen der Naherholung 

Ansprechende (industriekulturelle und siedlungs-
strukturelle) Landschaftsräume in der Stadt-Um-
land-Region, zu großen Teilen über touristische 
Routen erschlossen (u. a. Straße der Romanik, 
Salzstraße, Mitteldeutsche Straße der Braun-
kohle) 

erhebliche Begrenzung der finanziellen Möglich-
keiten der jeweiligen Baulastträger zur Sicherung 
und in Wertsetzung der Denkmäler 

Flusslauf der Saale als verbindendes und konzent-
rierendes Ökosystem mit vielfältigen Landschafts-
räumen in Innenstadt- und Stadtrandlage und mit 
bedeutender Multifunktionalität (u. a. für Natur-
schutz, Klimaausgleich, Hochwasserschutz, Tou-
rismus und Naherholung)  

teilweise fehlende Vernetzung und unzureichen-
der Ausbaustandard der wasser- und sonstigen 
touristischen Infrastruktur, Ergänzung von touristi-
schen Angeboten zur Abrundung und Erweiterung 
des Spektrums erforderlich 

heterogene Beherbergungsstruktur (40 % Hotels 

sowie Ferienwohnungen/-häuser, sonst Pensio-
nen und Jugendherbergen/Hostels) 

fehlende bzw. unzureichende Angebote für Was-
serwanderer und Caravan-Nutzende 
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Stärken Schwächen 

große Vielfalt des Kulturangebots mit zahlreichen 
Museen, Bühnen, Kunsteinrichtungen und Gale-
rien sowie einer modernen Kunst- und Kulturszene 
mit teilweise überregionaler Bedeutung 

weiterhin hoher Sanierungs- und Ausbaubedarf 
zur Schaffung von Barrierefreiheit (betrifft Ge-
bäude/Anlagen) 

regelmäßige Feste und Großveranstaltungen wie 
Open-Air-Events, Märkte, Konzerte, Theater- und 
Kleinkunstaufführungen mit überregionaler Be-
deutung (z. B. Händelfestspiele, Laternenfest, 
Lange Nacht der Wissenschaften, Tag des offe-
nen Denkmals) 

 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 35 

 

Tabelle 4: Chancen und Risiken im SWOT-Themenfeld Tourismus, Kulturelles Erbe und Denkmalschutz 

Chancen Risiken 

Bedienung und Kopplung eigener touristischer Po-
tentiale durch neue Erlebbarkeiten und themati-
sche Integration mit dem Umland und der Region 

Gefahr der Übernutzung der zentralen Saaleinseln 
und -Uferbereiche, Störungen des ökologischen 
Gleichgewichts  

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 37 

 
Im Themenfeld Tourismus, Kulturelles Erbe und Denkmalschutz konnten viele Projektanträge 
einen Beitrag zur Reduzierung der Schwächen leisten. Im Wesentlichen wirken hierzu ausge-
wählte Projekte im Bereich Denkmalschutz, wie die Sanierung des Peißnitzhauses und des 
Volksparks Halle. Die jeweiligen Projektträger befinden sich mit ihren Maßnahmen noch in der 
Genehmigungsphase (Peißnitzhaus) bzw. am Beginn der Realisierung (Volkspark). Der Ver-
ein Volkspark e.V. erhielt im März 2026 den EFRE-Zuwendungsbescheid für ein ganzheitli-
ches Modellprojekt am denkmalgeschützten Gebäude Volkspark. Hier entsteht ein Reallabor 
in einer historischen Turnhalle, die Freiflächen werden klimaangepasst gestaltet. Dadurch wird 
denkmalgeschützte Bausubstanz in Wert gesetzt und bleibt der öffentlichen Nutzung erhalten. 
Die ELER-Projekte des Peißnitzhauses befinden sich derzeit noch in der Antragstellungs-
phase. Die geplanten Sanierungsmaßnahmen werden jedoch maßgeblich dazu beitragen, die-
ses Baudenkmal zu erhalten. Das Peißnitzhaus ist ein etablierter Treffpunkt in der Saaleaue 
für Jung und Alt. Mit den vielzähligen Veranstaltungen trägt es dazu bei, den Naturraum erleb-
bar zu machen. Gleichzeitig ist das Peißnitzhaus Ort der Umweltberatungsstelle. Diese bietet 
zahlreiche Angebote der Umweltbildung an, ebenfalls für alle Generationen. 
 
Zur Stärkung der Halleschen Kulturszene konnten ebenfalls Projekte ausgewählt werden. Mit 
Hilfe von ESF+ wird das Netzwerk der Musikveranstaltenden in Halle (Saale) gestärkt. Eine 
Bewilligung ist bereits erfolgt. Auch das Projekt des Vereins Volkspark e.V. trägt zur Stärkung 
der Kultur bei; der Volkspark ist ein etabliertes Veranstaltungslokal für Konzerte, Theater, Le-
sungen etc. 
 
Projekte zur Stärkung des Tourismus und zur Schaffung neuer Erlebbarkeiten liegen mit dem 
Projekt der Salonnenbootsgesellschaft vor. Zukünftig sollten weitere Impulse gesetzt werden 
in der Förderung des nachhaltigen Tourismus (Bsp. nachhaltiges Camping, Caravaning). 
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3.3 Themenfeld Bürgerschaftliches Engagement und Gesellschaftliches Zu-
sammenleben 

Tabelle 5: Stärken und Schwächen im SWOT-Themenfeld Bürgerschaftliches Engagement und Gesellschaftli-
ches Zusammenleben 

Stärken Schwächen 

starkes Netzwerk freier Träger, dynamische und 
vielseitige Vereinslandschaft 

Mitgliederschwund in Vereinen und Nachwuchs-
mangel in Vereinsvorständen (Immer mehr Men-
schen möchten sich zeitlich begrenzt und eher 
projektbezogen engagieren) 

zunehmendes Engagement in informellen Grup-
pen – z. B. Stadtteilinitiativen, Engagementprojek-
ten und Netzwerken 

Unterfinanzierung von Engagement fördernden 
Organisationen und deren Plattformen 

Bereitschaft vieler Unternehmen zur finanziellen 
oder sachspendenbezogenen Unterstützung bür-
gerschaftlichen Engagements  

fehlende Räumlichkeiten für Vereinsaktivitäten  

vorhandene digitale Engagementplattform 
(www.engagiert-in-halle.de) als zentrale Informa-
tions- und Vermittlungsplattform von Engagement 
(stetig wachsende Nutzungszahlen) 

unzureichendes unternehmerisches Engagement 
in Form von strategisch ausgerichteten Zeit- oder 
Kompetenzspenden von Mitarbeitenden 

engagierte Bürgerschaft, die sich in vielfältigen 
Vereinen organisiert (z. B. Kirchengemeinde, Frei-
willige Feuerwehren, etc.) 

mangelnde Dezentralisierung von Aktionen zum 
Freiwilligentag in die Randgebiete von Halle hinein 

gute Kooperation des bürgerschaftlichen Engage-
ments mit der Stadtverwaltung 

 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 35 

 

Tabelle 6: Chancen und Risiken im SWOT-Themenfeld Bürgerschaftliches Engagement und Gesellschaftliches 
Zusammenleben 

Chancen Risiken 

Förderung der Integration/Identifikation mit 
Stadt(teilen) durch weitere Etablierung und Aus-
bau gesellschaftlicher Teilhabe und bürgerschaft-
lichen Engagements → stärkerer sozialer Zusam-
menhalt (Haltefaktoren) 

Unterrepräsentation von Menschen mit Migrati-
onsgeschichte und aus vulnerablen Bevölkerungs-
gruppen  

Potentiale einer noch stärkeren Vereins- und Initi-
ativenstruktur durch Unterstützung und Bereitstel-
lung von Räumlichkeiten  

Ermangelung besserer Zugänglichkeit für mobili-
tätseingeschränkte Personen im bürgerschaftli-
chen Engagement  

Engagement und soziale Gemeinschaft als Halte-
faktor vor allem für Neu-Hallenser (z. B. über Neu-
ansiedelungen von Unternehmen in den Randge-
bieten, Wissenschaftler, Studierende…)  

v. a. in den städtischen Randlagen Erfordernis ei-
ner Ausweitung und besseren Zugänglichkeit von 
Informationen und Angeboten zum bürgerschaftli-
chen Engagement  

wachsendes Verständnis und Expertise auf kom-
munaler Ebene für Engagement und die Notwen-
digkeit einer verbesserten Kommunikation 

z. T. noch immer latenter Vertrauensmangel in 
Kommunikation und Kooperation zwischen Zivil-
gesellschaft und Stadtverwaltung  

starke engagementfördernde Organisationen als 
Multiplikatoren zur Förderung des Engagements 
im gesamten Stadtgebiet 

Finanzknappheit der Stadt hemmt nachhaltigen 
Ausbau und Absicherung der Engagementinfra-
struktur 

Initiierung bürgerlicher Verantwortungsüber-
nahme (bürgernahe Stadtentwicklung) u. a. durch 
Schaffung moderner/digitaler Partizipationsmög-
lichkeiten  

 

http://www.engagiert-in-halle.de/


 

Seite 10 von 37 

Chancen Risiken 

Digitalisierung, Klima-/Umweltschutz, gesell-
schaftlicher Dialog etc. bieten Chancen für neue 
Engagementbereiche 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 38 

 
Mit den bewilligten Projekten der Bürgerstiftung Halle und der Freiwilligenagentur sind Grund-
steine zur finanziellen Unterstützung Engagement fördernder Organisationen gelegt worden. 
Die Förderung aus dem ESF+ trägt dazu bei, quartiersbezogene Strukturen und damit die 
Lebensqualität in peripheren Stadtviertel aufrecht zu erhalten. Vernetzungsforen und die Zu-
sammenarbeit von engagierten Personen stärken das gesellschaftliche Zusammenleben in 
der gesamten Stadt. Wenn Organisationen Begegnungen innerhalb der Stadtgesellschaft för-
dern, kann dies auch zum interkulturellen Verständnis der Menschen untereinander beitragen. 
 
Zur Stärkung des Zusammenlebens in den Stadtrandlagen sollte maßgeblich der ELER ge-
nutzt werden. Dies war aufgrund der geringen Kulissengröße jedoch nur vereinzelt möglich. 
Insbesondere die Förderung von Freizeitangeboten und öffentlichen Räumen trägt wesentlich 
zur Stärkung des gesellschaftlichen Zusammenlebens in den Stadtrandlagen bei. Das Stadt-
viertel Lettin war zu Beginn der Förderperiode noch nicht Teil der ELER-Gebietskulisse. Daher 
wurde ein Projekt zur Sanierung eines Spielplatzes in Lettin über EFRE beantragt. Hierdurch 
kann der Ortsteil Lettin als Wohnort für junge Familien gestärkt werden. Auch die zahlreichen 
Projekte aus dem Bereich des Sports tragen zur Stärkung des Vereinslebens bei. Gerade 
Sportvereine sind wichtige Bildungs- und Begegnungsstätten und fördern das gesellschaftli-
che Zusammenleben. Die hauptsächlich von Ehrenamtlichen getragen Strukturen sind ein 
wichtiges Aushängeschild für eine demokratische Gesellschaft. 
 
Der Mitgliederschwund ist ein anhaltendes Problem der Halleschen Vereinslandschaft. Diese 
Entwicklung wird sich angesichts rückläufiger Bevölkerungszahlen in Halle (Saale) in den kom-
menden Jahren wahrscheinlich fortsetzen. Umso mehr gilt es, die Attraktivität vorhandener 
Vereine zu stärken.  
 
Die demografische Entwicklung in Halle (Saale) sowie zunehmende soziale Disparitäten zwi-
schen innerstädtischen Quartieren und Stadtrandlagen bergen vor allem auch gesellschaftli-
che Herausforderungen. Der wachsende Anteil älterer Personen in der Stadtgesellschaft bei 
gleichzeitig rückläufigen Bevölkerungszahlen in bestimmten Stadtteilen kann zu einem Verlust 
sozialer Bindekräfte und ehrenamtlicher Strukturen führen. In einem Umfeld wachsender ge-
sellschaftlicher Polarisierung und nachlassenden Vertrauens in demokratische Institutionen 
gewinnt die Stärkung des sozialen Zusammenhalts und der aktiven demokratischen Teilhabe 
als Aufgabe der Stadtentwicklung erheblich an Bedeutung. Der LEADER/CLLD-Ansatz bietet 
hierfür einen geeigneten Rahmen: Er fördert ausdrücklich bürgerschaftliches Engagement, zi-
vilgesellschaftliche Vernetzung und Bottom-up-Prozesse und damit genau jene Strukturen, die 
gesellschaftlichem Auseinanderdriften entgegenwirken. Die LAG Halle (Saale) sieht daher für 
kommende Förderperioden die Chance, das Handlungsfeld Bürgerschaftliches Engagement 
und Gesellschaftliches Zusammenleben gezielt um den Aspekt der Demokratieförderung und 
des interkulturellen Miteinanders zu erweitern. Hierfür werden kontinuierlich Projektanträge 
benötigt, mit denen die demokratische Beteiligungsstrukturen auf Quartiersebene gestärkt, in-
tergenerationale Begegnung gefördert, interkultureller Dialog und Teilhabe ermöglicht und vor 
allem Ehrenamtsstrukturen in der Fläche gesichert werden. Es kann zwar resümiert werden, 
dass die ausgewählten Projekte maßgeblich und erfolgreich zur Minderung einiger vorhande-
ner Schwächen beitragen. Gleichzeitig muss auch betont werden, dass eine Förderung des 
bürgerschaftlichen Engagements und des gesellschaftlichen Zusammenlebens eine Dauer-
aufgabe darstellt, denn gerade bei der Förderung von Honorarstellen im ESF+ wirkt eine För-
derung kürzer als bspw. bei Bauprojekten. 
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3.4 Themenfeld Sport, Spiel und Gesundheit 

Tabelle 7: Stärken und Schwächen im SWOT-Themenfeld Sport, Spiel und Gesundheit 

Stärken Schwächen 

hinreichende Vielfalt der Sportarten und Aus-
übungsmöglichkeiten (vergleichbar mit Standard 
der Oberzentren/Großstädte in Deutschland) 

Ballung von Sportstätten vor allem in den Groß-
wohnsiedlungen, keine gleichmäßige Versorgung 
der Stadtteile mit Sportanlagen 

„starke” gemeinnützige Sportvereine  nicht ausreichend ausgestattete Spielplätze für 
alle Altersgruppen 

Erhalt des DDR-Sportstättenerbes durch Verpach-
tung und kommunale Förderung des Betriebs 

unzureichende Nutzbar- und Zugänglichkeit von 
Schulsporthallen für ältere Nutzer und Vereine 

Erhalt der städtischen Bäderlandschaft in großen 
Teilen 

nur langsam fortschreitende Diversifizierung im 
Angebot von Sportarten  

z. T. modernisierte und neugebaute Sportstätten 
infolge des Hochwassers 2013 

kritische Größe vieler Vereine  

im Vergleich zu 1990 heute deutlich höhere Mit-
gliederzahlen in den Sportvereinen 

Schwierigkeit des Erwirtschaftens von Eigenantei-
len für geförderte Baumaßnahmen und das Ma-
nagement komplexer Projekte  

befriedigende bis gute Versorgungslage mit Ärz-
ten, Krankenhausbetten, Pflegeeinrichtungen, Re-
habilitationseinrichtungen 

langsamer Fortschritt bei Neubau und grundlegen-
der Modernisierung städtischer Groß- und Schul-
sportanlagen  

generell gute Versorgung mit Spielflächen über 
das Stadtgebiet  

zu geringer Fokus auf Betriebseffizienz, Klima-
schutz und Barrierefreiheit der Sport- und Spielan-
lagen 

 noch immer niedriger Anteil an Vereinsmitgliedern 
an der städtischen Gesamtbevölkerung 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 36 

 

Tabelle 8: Chancen und Risiken im SWOT-Themenfeld Sport, Spiel und Gesundheit 

Chancen Risiken 

verfügbares Knowhow und Engagement zum Er-
halt und zur Weiterentwicklung der sportlichen 
Vielfalt 

Verpachtung vieler städtischer Sportanlagen als 
Hemmnis für Entwicklung der Sportvereine 

günstige Entwicklungschancen von Sportangebo-
ten durch gemeinnützige Vereine  

Zuwanderung und Migration kann durch die Sport-
vereine nicht proportional aufgefangen werden  

Potentialflächen für Spiel- und Freizeitangebote  Begrenzte Erweiterungsmöglichkeiten für Sport-
stätten durch enge Bebauung der Stadt und man-
gelnde Ausbreitungsmöglichkeiten nach Osten 
und Westen  

Erhöhung der Nutzungskapazitäten durch Sanie-
rungs- und Erneuerungsmaßnahmen an Sport-
stätten (Multifunktionalität, Barrierefreiheit, Sani-
tärausstattung) 

Fortgesetztes „Durchschlagen“ sozialer Faktoren 
auf das Gesundheitsverhalten der Bevölkerung 
z. B. durch Arbeitslosigkeit, Altersarmut  

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 38 

 
Bereits im ersten Projektausruf EFRE haben sich zahlreiche Sportvereine für eine Förderung 
beworben. Die hohe Förderquote hat sich als enorm wichtig für Sportvereine dargestellt, um 
Bauprojekte und Ausstattungen zu ermöglichen. Viele Sportvereine nutzten die Chance auch, 
um nachhaltige Investitionen in die energetische Sanierung ihrer Sportanlagen zu tätigen oder 
Möglichkeiten zur Diversifizierung ihrer Sportangebote zu schaffen, indem sie Anlagen für 
neue Sportarten bauen. Auch Investitionen zur Schaffung von barrierefreien Sportanlagen und  
Sportangeboten sind geplant, wie bspw. Projekte des USV belegen (InklusionsSportzentrum). 
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Diese Investitionen liefern einen Beitrag zur Gesundheitsförderung und zur Reduktion von Be-
wegungsarmut. 
 
In Reideburg werden die Sportanlagen des Reideburger SV über den ELER als generations-
übergreifender Treffpunkt gestärkt. In Lettin soll ebenfalls ein Sportverein gefördert werden. 
Bisher ist jedoch noch kein Zuwendungsbescheid im ELER ergangen.  
 
Die Stadt wird erhebliche Summen in die Förderung von Spielplätzen stecken. So sind Pro-
jekte in den Stadtrandbereichen Tornau und Dölauer Heide geplant, um hier Angebote für 
Familien zu schaffen. Mit einem Fitnessparkour in der Heide wird ein generationenübergrei-
fendes, gesundheitsförderndes Sport- und Spielangebot geschaffen.  
 
Die Projekte in den Bereichen Spiel und Sport tragen zur Förderung einer gesunden Gesell-
schaft bei. Damit wird zumindest synergetisch der Bereich Gesundheit abgedeckt. Der noch 
immer vorhandene Sanierungsstau bei Schulsporthallen kann jedoch nicht mithilfe der EFRE-
Förderung beendet werden. Hierfür müssen Förderprogramme für die Schulförderung genutzt 
werden, sofern die notwendigen städtischen Haushaltsmittel bereitgestellt werden können. 
Insgesamt kann jedoch festgestellt werden, dass mithilfe der eingereichten Projekte überwie-
gend erfolgreich auf die Minderung der vorhandenen Schwächen abgezielt und das Ziel der 
Gesundheitsförderung erreicht wird. 

3.5 Themenfeld Naturerleben und Naherholung 

Tabelle 9: Stärken und Schwächen im SWOT-Themenfeld Naturerleben und Naherholung 

Stärken Schwächen 

Beschreiten eines erfolgreichen Wandels von 
hochbelasteter Industriestadt zu einer lebenswer-
ten, sauberen und grünen Großstadt 

öffentliche Parkanlagen und Stadtplätze nicht 
gleichermaßen gut in Wert gesetzt  

Flussläufe der Saale und Elster als verbindende 
konzentrierende Elemente mit vielfältigen Land-
schaftsräumen z.T. in Innenstadtlage  

z. T. Netzlücken im ökologischen Verbundsystem  

Dölauer Heide und zahlreiche Parks und Gärten 
durchziehen das Stadtgebiet und machen Halle zu 
einer der grünsten Städte Deutschlands (u. a. im 
touristischen Netzwerk „Gartenträume Sachsen-
Anhalt“) und damit auch zu einem überregionalen 
Anziehungspunkt für Besucherinnen und Besu-
cher 

noch immer hoher Flächenverbrauch durch Au-
ßenentwicklung 

Existenz des GRÜNEN WEGENETZES organi-
siert und realisiert die Verbindung von Grün- und 
Freiräumen innerstädtisch wie auch zwischen 
Stadt und Umland (u. a. strategische Projekte im 
ISEK Halle 2025 „Schließen und Aufwerten des 
Grünen Altstadtrings“, „Ausbau eines Grünen 
Rings: gesamtstädtische Verknüpfung wichtiger 
Freiräume“) 

Mangel an Umweltbildungsangeboten 

Landschaftsräume und Freiflächen erfüllen häufig 
neben Naturerleben und Naherholung weitere 
Funktionen wie z. B. klimatische Ausgleichsfunkti-
onen und Luftverbesserung, Funktionen für den 
Natur- und Artenschutz, teilweise Hochwasser-
schutzfunktion 

 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 36 
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Tabelle 10: Chancen und Risiken im SWOT-Themenfeld Naturerleben und Naherholung 

Chancen Risiken 

Prädikat „Stadt am Fluss“ weiter bewerben und be-
stärken 

Gefahr der negativen Beeinflussung sensibler Le-
bensräume, Störungen des ökologischen Gleich-
gewichts durch „Überbelastung“ infolge Multifunk-
tionalität 

Raumpotentiale für landschaftlich reizvolle Aus-
sichtspunkte nutzen, Landschaft „erklären” 

noch immer beachtliche Anzahl von Kleingarten-
flächen und Sportanlagen im Hochwassergefähr-
dungsgebiet  

Potential der weiteren Öffnung der Saaleinseln im 
Innenstadtbereich für Naherholung und Freizeit 
mit Ausbau der örtlichen Infrastruktur und kluges 
Freiflächenmanagement (damit Verhinderung 
bzw. Reduzierung von Überbelastungen) 

 

erhebliche Potentiale bei der Brachflächenaktivie-
rung (Flächenrecycling) innerstädtisch und in 
Stadtrandlagen, insbesondere auch für die Ergän-
zung des Freiflächennetzes 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 39 

 
Das städtische ELER-Projekt zur Erneuerung des Zugangs zum Kolkturm in der Dölauer Heide 
setzt am Potenzial an, landschaftlich reizvolle Aussichtspunkte zu nutzen. Dieser beliebte Aus-
sichtsturm wird rege genutzt. Aufgrund der Haushaltssperre der Stadt musste jedoch das Pro-
jekt zur Aufwertung des Cantors Garten, ein großer innerstädtischer Park in der nördlichen 
Innenstadt, zurückgestellt werden.  
 
Projekte wie die SaaleErlebnislinie tragen zur Stärkung des Naturerlebens bei und stärken die 
Marke „Stadt am Fluss“. Der Landesanglerverband fördert mit einem Projekt die Umweltbil-
dung, indem sie z. B. die natürliche Wasseraufbereitung anschaulich für Kinder darstellen. 
 
Mit der letzten LES-Änderung wurde ein besonderer Fokus auf die Klimarelevanz von Projek-
tideen gelegt. Themen wie Regenwassermanagement, Entsiegelung und Gehölzumbau wur-
den als Bewertungskriterien im Projektbewertungsbogen verankert und fließen seither bei ei-
ner Vielzahl von Projekten, insbesondere bei notwendigen Ersatzpflanzungen, in die Umset-
zung ein. Angesichts der wachsenden Bedeutung von Klimaanpassung für die städtische Resi-
lienz sollte dieser Fokus in der weiteren Förderperiode beibehalten und konsequent weiterent-
wickelt werden. Besonders relevant sind dabei Projekte zur Aufwertung und Instandsetzung 
innerstädtischer Grünflächen, zur Schaffung von Beschattung im öffentlichen Raum sowie zum 
gezielten Management von Regenwasser. 

3.6 Handlungsfeldübergreifende Entwicklungen 

Im sehr begrenzten Wirkungszeitraum seit Anfang 2024 bis zum Berichtszeitraum Ende 2025 
haben sich keine essenziellen Änderungen zur ursprünglichen Analyse ergeben, welche eine 
grundsätzliche Neubewertung der Ausgangssituation begründen. Lediglich einzelne Entwick-
lungen sind zu vermerken, welche nach heutigem Stand Auswirkungen auf den Fortschritt der 
LAG ausüben können. Diese sind einerseits auf die Rahmenbedingungen zurückzuführen, 
welche sich handlungsfeldübergreifend auswirken und andererseits durch spezielle Projekte, 
welche in den Handlungsfeldern bereits Wirkung entfalten.  
 
Erklärtes Ziel einer Teilnahme am LEADER/CLLD-Prozess war für die LAG seit Beginn, eine 
„soziale, kulturelle und attraktive“ Stadt zu fördern, so auch das Leitbild der LES. Die sozio-
ökonomische Analyse deckte räumliche Disparitäten innerhalb der Stadt auf. Hierzu zählen 



 

Seite 14 von 37 

räumliche Ungleichgewichte zwischen den dicht bebauten, gut versorgten Innenstadtquartie-
ren und den peripheren, überwiegend dörflich geprägten Stadtrandlagen hinsichtlich der Aus-
stattung mit Daseinsgrundfunktionen als auch der Versorgung mit Sport- und Spielstätten (Un-
terversorgung insbesondere nördlich und nordwestlich der Innenstadt sowie in den Stadtrand-
lagen, bedingt durch jahrzehntelangen Investitionsstau). Die LES forderte daher auf, mit Hilfe 
der LEADER/CLLD-Förderung denjenigen absehbaren Entwicklungen entgegenzuwirken, die 
zu weiteren Ungleichheiten führen könnten. Gleichzeitig sollten die individuellen Merkmale der 
Natur- und Kulturlandschaft und ihrer Nutzungsdifferenzierung erhalten bleiben und ergän-
zend zueinander gestärkt werden. 
 
Um diese räumlichen Disparitäten abzubauen und gleichzeitig die lokalen Stärken herauszu-
arbeiten, sind gezielte Förderungen in diesen Gebieten die essenzielle Grundlage. Diese be-
treffen in der LAG besonders die Stadtrandgebiete und die Saaleinsel. Für eine zielgerichtete 
und vollumfängliche Förderung dieser ländlich geprägten Stadtteile, sollten die Möglichkeiten 
des ELER hier im Besonderen genutzt werden, um auch kleineren Vorhaben die nötige Unter-
stützung zukommen zu lassen. Da zu Beginn der Förderperiode nur wenige Stadtteile in der 
ELER-Förderkulisse aufgenommen werden konnten, war die Ausweitung auf weitere Gebiete 
eine zentrale Herausforderung für die LAG. Dazu wurde geprüft, ob eine Ausweitung der be-
stehenden sieben Stadtviertel um neun weitere Stadtviertel am Stadtrand möglich sei. Nach 
vertiefender und detaillierter Betrachtung konnte nachgewiesen werden, dass zumindest drei 
weitere Gebiete die Kriterien für eine ELER-Förderung erfüllen und damit in die Fördergebiets-
kulisse aufgenommen werden können. Nach Bestätigung der neuen Fassung der LES durch 
das LVwA wurde die Gebietskulisse im Mai 2025 um die Stadtteile Lettin, Seeben und Reide-
burg erweitert. 

Abbildung 1: Ursprüngliche ELER Gebietskulisse  
(grün) mit potenziellen Erweiterungsflächen (gelb) 

 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, Anhang 

Abbildung 2: Bestätigte Gebietskulisse mit Erweiterung 

 

Quelle: LAG Halle, eigene Darstellung 

Diese Ausweitung der Gebietskulisse stellte einen wichtigen Schritt zur Zielerreichung dar, um 
die Stadtrandlagen in die Förderung einzubinden und zu fördern. Damit erhöhten sich die 
Chancen einer Förderung für diejenigen Projektträger, deren Projekte eine positive Wirkung 
auf die Daseinsfürsorge und Lebensqualität vor Ort haben (z. B. Sportvereine). Eine Auswei-
tung auf weitere Stadtteile ist zwar erstrebenswert, jedoch nicht mehr in dieser Förderperiode 
umsetzbar. 
 
Als eine der negativ zu beobachtenden Entwicklungen muss hier die finanzielle Haushaltslage 
der Stadt Halle (Saale) angeführt werden. Aufgrund der Haushaltskonsolidierung wurde im 
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Juni 2025 eine andauernde Haushaltssperre verhängt, welche sich unmittelbar auf die städti-
schen Projektanträge auswirkte. Wenngleich dieses Risiko bereits in der ursprünglichen 
SWOT-Analyse antizipiert wurde, müssen die weiteren Auswirkungen, bspw. auf Projektträ-
ger, welche in finanzieller Beziehung mit der Stadt stehen, weiter beobachtet werden, auch für 
kommende Förderperioden. Ob diese Entwicklung ein neues, handlungsfeldübergreifendes 
Risiko darstellt, ist daher gegenwärtig noch nicht abschätzbar und bedingt noch keine strate-
gische Neuausrichtung. Die LAG empfiehlt jedoch auf Landesebene zu prüfen, ob Mechanis-
men eingeführt werden können, die bei städtischen Haushaltssperren eine Übergangslösung 
für die Kofinanzierung von LEADER/CLLD-Projekten ermöglichen, um den LEADER/CLLD-
Prozess nicht zu blockieren. 

3.7 Handlungsfeldbezogene Entwicklungen 

Aus den Themenfeldern der SWOT-Analyse wurden in der LES Handlungsbedarfe abgeleitet: 

Tabelle 11: Handlungsbedarfe für die LAG abgeleitet aus der SWOT-Analyse 

SWOT-Themenfeld  Ableitung Handlungsbedarfe für den LAG-Aktionsraum 

Klimaneutrale Mobi-

lität und Vernetzung  

- Weiterentwicklung einer „Stadt der kurzen Wege“ 
- Stärkung der Stadtteilzentren in den Randlagen bzw. der dörflich gepräg-

ten Stadtteile 
- nachhaltige Gewährleistung funktionaler Infrastruktur  
- Weiterentwicklung und Verbesserung der Stadt-Umland-Interaktion im 

ÖPNV (auch fuß- und radbezogen)  
- Erhöhung des „modal split“ mit Anteilssteigerungen des Rad- und Fuß-

verkehrs sowie des ÖPNV im Verkehrsträgermix 

Tourismus, Kulturel-

les Erbe und Denk-

malschutz 

- Steigerung der Attraktivität Halles für Besucher außerhalb des Stadtzent-
rums, jedoch mit entsprechendem Anbindungs-/Vernetzungspotenzial 

- weitere Verbesserung und sektorenübergreifende Integration von  
Kultur-, Tourismus- und Freizeitangeboten 

- Schaffung neuer, zielgruppenspezifischer touristischer Angebote  
- Prädikat „Stadt am Fluss“ weiter bewerben und bestärken: Flusslauf der 

Saale als verbindendes und konzentrierendes Element „in Szene set-
zen“, seine vielfältigen Landschaftsräume der Naherholung zugänglich 
machen 

- Weitere Bewahrung und Pflege von Bau- und Flächendenkmalen aller 
Epochen 

- Schutz und Erlebbarkeit von Kulturerbe sicherstellen   

Soziales Zusammen-

leben und bürger-

schaftliches Enga-

gement 

- Stärkung der sozialen Integration und Inklusion in den Stadtteilen 
- Sicherung sozialen Zusammenhaltes bzw. sozialen Friedens und Ge-

währleistung von Akzeptanz und Toleranz  
- Ausbau und nachhaltige Förderung der (digitalen) Infrastruktur zur Enga-

gementförderung 
- Sicherung und Stärkung der intersektoralen Zusammenarbeit, Koopera-

tion von Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Stadtverwaltung (Arbeits- und 
Aufgabenteilung) 

- Stärkung zivilgesellschaftlicher Initiativen 
- Weiterentwicklung und Ausbau von Partizipationsmöglichkeiten der Be-

völkerung an Stadtentwicklungsprozessen 
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SWOT-Themenfeld  Ableitung Handlungsbedarfe für den LAG-Aktionsraum 

Sport, Spiel und Ge-

sundheit 

- Beseitigung der Sportstättenunterversorgung v. a. nördlich und nord-
westlich der Innenstadt sowie im Stadtrand  

- Unterstützung von Vereinen bei Neu- und Umbauten von Sportanlagen   
- Erhalt und Weiterentwicklung der Vielfalt an in der Stadt angebotenen 

Sportarten und Betätigungsmöglichkeiten für jedermann 
- Forcierung einer Diversifizierung des Sportangebotes, den Bedürfnissen 

einer vielfältigen und älter werdenden Gesellschaft folgend  
- Erhalt und Instandhaltung der städtischen Schwimmhallen und Freibäder  
- Stärkung der Funktions- und Handlungsfähigkeit von Vereinen 
- Altersgruppengerechte und möglichst homogene Ausstattung mit Spiel-

flächen in den Stadtrandlagen sowie in Flussnähe 

Naturerleben und 

Naherholung 

- Weiterentwicklung der „grünen Stadt“ durch eine intelligente Nutzbarma-
chung und Verknüpfung von Grün- und Freiraumstrukturen → Integration 
in die Vision einer Stadt der kurzen Wege (Flächen- und Ressourcen-
schonung), bei Beachtung sektorenübergreifender Stadtentwicklungs-
prozesse 

- Erweiterung des bestehenden Systems der Grün- und Freiflächen und 
deren bessere Vermittlung durch Umweltbildung 

- weitere Erschließung die Stadt umgebender Naturräume 
- Berücksichtigung und Herstellung barrierefreier Erholungsräume 
- Verbesserung wasser- und landseitiger Zugänglichkeit von Saale und 

Elster → Qualifikation wassernaher Grün- und Freiräume (bei gleichzei-
tiger Berücksichtigung des Hochwasserschutzes sowie des Landschafts- 
und Naturschutzes) 

- Schutz von Kultur- und Naturlandschaft, Bewahrung landwirtschaftlicher 
Flächen 

- Verhinderung bzw. Reduzierung einer Überbelastung von Landschafts- 
und Naturräumen durch intelligentes und sektorenübergreifendes Flä-
chenmanagement 

Kooperation und Kommunikation (Querschnittsfeld) 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 42 

 
Mit den Förderinstrumenten und den in der LES definierten Zielen konnten gezielte Maßnah-
men angestoßen werden, die den identifizierten Handlungsbedarfen entsprechen. Aufgrund 
der Ungleichverteilung der Projekte auf die Handlungsfelder (vgl. Abbildung 3) fällt die poten-
zielle Wirkung jedoch unterschiedlich stark aus.  
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Abbildung 3: Verteilung der ausgewählten Projekte auf die LES-Handlungsfelder (Stand 31.12.2025) 

 

Quelle: LAG Halle, eigene Darstellung 

 
Bisher wurden keine fondsübergreifenden Projekte eingereicht. Eine Zuordnung zu den jewei-
ligen Fonds erfolgte bisher aufgrund der Eindeutigkeit hinsichtlich der Fördertatbestände oder 
aufgrund der Gebietskulissenzugehörigkeit, sodass keine Aussagen zu Vor- und Nachteilen 
oder der Synergieeffekte dieser getroffen werden können. 
 
Insbesondere im Bereich des Bürgerschaftlichen Engagements und gesellschaftlichen Zusam-
menleben sind im Rahmen des ESF+ mehrere Projekte etabliert worden, welche sich bereits 
in der Umsetzung befinden und Wirkung entfalten. Durch gezielte Förderung in gemeinwohl-
orientierte Projekte können weiterhin auch Herausforderungen bezüglich der Finanzierbarkeit 
jener Projekte zumindest temporär abgebaut werden und die Chancen zur Verselbständigung 
und Weiterentwicklung dieser entstehen. Vertrauen zu schaffen und Strukturen aufzubauen 
ist jedoch ein andauernder Prozess, weshalb eine Weiterführung oder gar ein Ausbau des 
Programms sehr wünschenswert ist.  
 
Die meisten Projektanmeldungen sind im Handlungsfeld Sport, Spiel und Gesundheit einge-
gangen, hier vor allem aus dem Bereich Sport und Spiel. Diese spiegeln die eruierten Schwä-
chen insbesondere begründet durch fehlende Investitionen in der Vergangenheit wieder. 
Durch die Förderung aus gleich zwei Fonds (EFRE, ELER) werden kleinere und große Vorha-
ben umgesetzt. Dabei erstrecken sich die Projekte von der energetischen und barrierearmen 
Sanierung und Modernisierung über die Ausweitung von Sport- und Spielstätten bis hin zur 
Diversifizierung von Angeboten in weiten Teilen des gesamten Stadtgebietes. Gleichwohl zeigt 
die konstant hohe Nachfrage auch, wie relevant die weiterführende Unterstützung gerade von 
Sport- und Spielstätten ist, um das Angebot aufrecht zu erhalten und auszubauen.  
 
Im Bereich Tourismus, Kulturelles Erbe und Denkmalschutz fokussieren sich die Projekte vor-
nehmlich auf den Bereich der Saaleinsel und die Nutzung der Saale als naturtouristisches 
Angebot an sich. Dieser Bereich wurde bereits als Stärke identifiziert und wurde auch im ISEK 
als besonderer Standortfaktor betont. Die Übernutzung der Saaleinsel als angeführtes Risiko 
ist damit in keiner Weise gegeben. Vielmehr wurden hier die Chancen und Stärken genutzt, 
um die nachhaltige Erlebbarkeit zu festigen und auszubauen. Eine Förderung von Tourismus 
und dem kulturellen Erbe bleibt bisher vor allem in den periphereren Lagen aus, da auch klei-
nere Vorhaben aufgrund der begrenzten ELER-Gebietskulisse nicht in allen Stadtrandgebie-
ten umsetzbar sind.  
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Im Handlungsfeld Naturerleben und Naherholung decken Projektanträge für die Stadtviertel 
Saaleaue und Dölauer Heide die Bedarfe der Steigerung des Naturerlebens, des Schutzes 
von Kultur- und Naturlandschaft oder auch der Erweiterung des bestehenden Systems der 
Grün- und Freiflächen. Anzumerken ist jedoch, dass mehrere Projekte, wenn auch nicht vor-
dergründig in diesem Handlungsfeld angeführt, als Nebeneffekte eine Aufwertung von Grün-
flächen und Umweltbildungsangeboten implementieren und so einen wichtigen Beitrag schaf-
fen. 
 
Im Handlungsfeld Klimaneutrale Mobilität und Vernetzung konnten Verbesserungen zur Aus-
gangslage in geringem Maße erzielt werden. Da der ÖPNV und die Infrastruktur weitestgehend 
in der öffentlichen Hand liegen, wurden Maßnahmen in diesem Bereich auch nicht prioritär 
behandelt. Die aufgezeigten Risiken der begrenzten kommunalen Mittel sowie das Ausbleiben 
von neuen Investoren haben sich nach aktuellen Einschätzungen fortgesetzt bzw. bewahrhei-
tet. Perspektivisch sollten mehr Investitionen in den Ausbau der Radwegeinfrastruktur (Ab-
schnitt 4 der ELER-Richtlinie) in den Stadtrandlagen getätigt werden, um die gut erschlosse-
nen Innenstadtbereiche mit den peripheren Stadtrandlagen funktional zu verknüpfen und die 
Attraktivität des Radverkehrs zu erhöhen. Gleiches gilt auch für den Fußverkehr. 
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4 Umsetzung der LES, ihrer Ziele und Handlungsfelder sowie 
Analyse, Darstellung und Bewertung der Ergebnisse 

4.1 Zielerreichung der LES 

Ausgehend von der Bedarfsanalyse wurde das Leitbild „Sozial, kulturell, attraktiv – für (H)alle!“ 
formuliert. Zur Umsetzung des Leitbildes wurde eine übergeordnete Strategie erarbeitet, um 
vorhandene Stärken zu stärken, Schwächen abzubauen und absehbaren Schwächen vorzu-
beugen. Die Strategie sollte somit die Resilienz innerhalb der LAG, auf bereits laufende und 
absehbare Transformationsprozesse flexibel reagieren zu können, verbessern. Für die identi-
fizierten Handlungsschwerpunkte mit ihren Bedarfen wurden basierend auf der SWOT-Ana-
lyse Zielstellungen formuliert. Diese Zielstellungen definieren die Strategie zum Erreichen des 
Soll-Zustandes. Folgende übergreifende Entwicklungsziele setzte sich die LAG in der Mittel- 
bis Langfrist: 
 

Entwicklungsziel Fazit Ziel-
erreichung 

1. Ertüchtigung und Erweiterung des Angebots von Daseinsgrundfunktio-
nen v. a. in den Stadtrandlagen zur Verbesserung der Lebensbedingun-
gen (Schaffung von Haltefaktoren) unter Berücksichtigung von Transfor-
mationsprozessen, insbesondere hervorgerufen durch die demografi-
sche Entwicklung (s. a. LEP 2010, Z 40). 

mäßig 

2. Ertüchtigung und Erweiterung von Infrastrukturen der Erschließung zur 
Verbesserung der Erreichbarkeit von Daseinsgrundfunktionen unter be-
sonderer Berücksichtigung zukunftsorientierter Mobilitätsformen und -
konzepte (nachhaltige Mobilität) in Reaktion auf Transformationspro-
zesse, insbesondere hervorgerufen durch den Klimawandel und die de-
mografische Entwicklung (s. a. LEP 2010, Z 68, LRVN 2020). 

schlecht 

3. Ertüchtigung und Erweiterung des Angebotes erholungs-, freizeit- und 
tourismusorientierter Einrichtungen in der Stadt zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen vor Ort, Steigerung des Bekanntheitsgrades über 
die Stadtgrenzen hinaus und Sicherung/Schaffung von Arbeitsplätzen 
unter Berücksichtigung von Transformationsprozessen (z. B. demografi-
sche Entwicklung)  

gut 

 
Nach zwei Jahren LAG-Arbeit kann festgestellt werden, dass mit den ausgewählten Projek-
tanträgen Maßnahmen zur Erreichung der Entwicklungsziele ansatzweise getätigt wurden. An-
gebote erholungs-, freizeit- und tourismusorientierter Einrichtungen, hier vor allem Freizeitan-
gebote, wurden nicht nur in den innerstädtischen Bereichen gestärkt, sondern auch in den 
Stadtrandbereichen. Jedoch bedarf es noch weiterer Anstrengungen zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen und der Schaffung von Haltefaktoren in den Stadtrandbereichen unter 
Berücksichtigung der demografischen Entwicklung. Enormer Handlungsbedarf liegt im Ausbau 
der Infrastrukturen unter besonderer Berücksichtigung zukunftsorientierter Mobilitätsformen. 
 
In der LES wurden hierzu fünf Handlungsfelder identifiziert, welche im Einklang mit dem ISEK 
der Stadt Halle (Saale) als zentrale Entwicklungspotentiale besonders förderwürdig sind und 
einen Beitrag zur Erreichung der Entwicklungsziele leisten sollten: 
• Tourismus, kulturelles Erbe und Denkmalschutz (HF 1) 
• Bürgerschaftliches Engagement und Gesellschaftliches Zusammenleben (HF 2) 
• Sport, Spiel und Gesundheit (HF 3) 
• Klimaneutrale Mobilität und Vernetzung (HF 4) 
• Naturerleben und Naherholung (HF 5) 
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Die fünf Handlungsfelder wurden mit je einem strategischen Ziel, vergleichbar einer überge-
ordneten Vision, und Handlungsfeldzielen untersetzt. Jedes dieser Handlungsfelder ist dabei 
im Zeitraum der Förderperiode mit mindestens einem Projekt zu untersetzen. Um dies zu ge-
währleisten, sieht die LES auch die Möglichkeit vor ausgewählte Projekte zu begünstigen, bis 
die entsprechende Untersetzung der Handlungsfelder gegeben ist. Trotz zwischenzeitlicher 
Verschiebung in der Verteilung der Projekte auf die Handlungsfelder durch Rücknahme ver-
einzelter Projekte wurde zum Berichtszeitpunkt jedes Handlungsfeld bedient und damit das 
globale Ziel der LES bereits erfüllt. 
 
Dabei zeichnet sich jedoch eine gewisse Heterogenität zwischen den Handlungsfeldern ab. 
Von den insgesamt 36 Projekten entfallen zwei Projekte auf das Handlungsfeld „Klimaneutrale 
Mobilität und Vernetzung“ und lediglich ein Projekt auf den Bereich „Naturerleben und Naher-
holung“. Im Gegensatz dazu sind im Handlungsfeld „Sport, Spiel und Gesundheit“ mit 17 Pro-
jekten fast die Hälfte aller Projekte verortet.  
 
Die Initiierung innovativer Projekte ist ein zentrales Anliegen des LEADER/CLLD-Ansatzes. 
Innovation meint dabei nicht zwingend technologische Neuheit, sondern kann sich ebenso auf 
neue Formen der Zusammenarbeit, neue Zielgruppen, neue Nutzungskonzepte oder die Über-
tragung bewährter Ansätze in einen neuen Kontext beziehen. Besonders hervorzuheben ist 
das Projekt der Freiwilligenagentur zum Aufbau eines trisektoralen Netzwerks aus Unterneh-
men, gemeinnützigen Organisationen und Stadtverwaltung. Das Konzept der Trisektorialität 
kann als methodische Innovation gewertet werden. Es schafft eine neue Qualität der Zusam-
menarbeit, die über klassische Förderprojekte hinausgeht und auf dauerhafte Verselbständi-
gung ausgelegt ist. Das Projekt der Bürgerstiftung Halle zur Einrichtung sich selbstverwalten-
der Quartierfonds ist ebenfalls als innovativ einzustufen. Das Modell der Quartierfonds verla-
gert Entscheidungs- und Verwaltungsverantwortung direkt in die Nachbarschaft und stärkt da-
mit Selbstwirksamkeit und demokratische Teilhabe auf kleinräumiger Ebene. Die Beratung 
durch das Management in der Phase der Projektkonkretisierung hat es einigen Trägern erst 
ermöglicht, zunächst vage Ideen in förderreife innovative Konzepte zu überführen. Gerade 
soziale Projekte im ESF+ profitieren von dieser Begleitung, da deren Träger häufig wenig Er-
fahrung mit Förderanträgen haben. Die Entscheidung der LAG, allen Projektträgern die maxi-
mal mögliche Förderquote zu gewähren, begünstigt Innovationen. Ein hoher Eigenanteil ist für 
viele zivilgesellschaftliche Träger oftmals eine große Hürde. Wird er gesenkt, entsteht Spiel-
raum für experimentellere Vorhaben, die wirtschaftlich nicht selbsttragend sind. 
 
Der LEADER/CLLD-Ansatz sieht grundsätzlich die Möglichkeit vor, dass eine LAG auch selbst 
als Projektträgerin auftritt. In der aktuellen Förderperiode wurde dieser Ansatz jedoch nicht 
verfolgt, da der LEADER Halle e.V. bewusst auf die Erhebung von Mitgliedsbeiträgen verzich-
tet, um einen möglichst niedrigschwelligen Vereinsbeitritt zu gewährleisten. Infolgedessen ver-
fügt der Verein über keine eigene Liquidität zur Erbringung von Eigenmittelanteilen, die für 
eine Projektträgerschaft in der Regel erforderlich sind. Eine Umsetzung LAG-eigener Projekte 
ist unter diesen Bedingungen praktisch nicht möglich, solange keine alternative Eigenmittel-
quelle erschlossen wird. Für kommende Förderperioden könnte geprüft werden, ob auf Lan-
desebene eine Regelung geschaffen werden kann, die LAG-eigene Projekte ohne Eigenan-
teilspflicht oder mit Anrechnung ehrenamtlicher Arbeitsleistung als Eigenanteil ermöglicht. Al-
ternativ sollte die LAG intern diskutieren, ob die Einführung eines moderaten Mitgliedsbeitrags 
bei gleichzeitiger Beibehaltung einer niedrigschwelligen Beitrittsstruktur einen gangbaren Weg 
zur Erschließung dieser Fördermöglichkeit darstellt. 
 
Eine detaillierte Einschätzung zur LES-Zielerfüllung leitet sich aus der nachfolgenden Zielfort-
schrittsanalyse ab. 
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Handlungsfeldziele 

Derzeitiger Projektsta-
tus 

Strategisches Ziel Beispielhafte Projekte 

Verbleibender 
Handlungsbedarf 

Handlungsbedarf 

k
e
in

e
 A

k
tiv

itä
t 

in
 P

la
n

u
n

g
/ 

B
e
a

n
tra

g
u

n
g

 

U
m

s
e
tz

u
n

g
  

A
b

g
e
s

c
h

lo
s
s
e
n

 

k
e

in
 

g
e

rin
g
 

m
itte

l 

g
ro

ß
 

Handlungsfeld: Tourismus, kulturelles Erbe und Denkmalschutz 

Sanierung und Instandsetzung von 
Bau- und Flächendenkmälern 

    X   

 Attraktivitätssteige-
rung der Stadt in 
Bereichen abseits 

der historischen Alt-
stadt und der Innen-

stadt 
 
 
 
 

Steigerung der tou-
ristischen Anzie-
hung entlang der 

Saale  

Verein Volkspark Halle e.V.:  
Sanierung des Volkspark 
Halle 

x       kein aktueller Handlungsbedarf 

Erhalt materiellen und immateriel-
len Kulturerbes 

  X     

Peißnitzhaus Förderkreis 
gem. eG:  
Ein Saal für alle - Der Große 
Saal im Peißnitzhaus 

  x     
Unterstützung bei Beantragung und Ab-
sprachen mit Bewilligungsstelle durch Ma-
nagement 

Kreation und Etablierung neuer 
Nutzungs- und Erlebbarkeiten von 
Kulturerbe 

   X    

Peißnitzhaus Förderkreis 
gem. eG:  
Spiel- und Erlebniswelt 
Peißnitzhaus 

  x     
Unterstützung bei Beantragung und Ab-
sprachen mit Bewilligungsstelle durch Ma-
nagement 

Noch stärkere Betonung und Ent-
wicklung des Wassertourismus 

  X     
DLRG: Erschließung und 
Ertüchtigung Saaleabschnitt 
am Holzplatz 

    x   
Beratung und Unterstützung bei Beantra-
gung bei Bewilligungsstelle durch Manage-
ment 

Verbesserung der touristischen 
Beziehungen Zentrum - Stadtrand 

X             x   Akquise neuer Projektträger 
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Handlungsfeld: Gesellschaftliches Zusammenleben und bürgerschaftliches Engagement  

Stärkung ehrenamtlicher Struktu-
ren und Förderung Bürgerschaftli-
chen Engagements  

    X   

Sicherung eines fes-
ten sozialen Zusam-
menhalts ein Klima 
der Akzeptanz und 
gegenseitigen Tole-

ranz 
 
 
 

proaktive Integration 
der Einwohner-

schaft, aktive Bür-
gerbeteiligung an 
der Stadtentwick-

lung und am städti-
schen Leben durch 
Begegnung, soziale 
Kooperation und In-

klusion 

Bürgerstiftung Halle:  
Einrichtung von sich selbst-
verwaltenden Quartierfonds 
zur Quartiersentwicklung 

x       kein aktueller Handlungsbedarf 

Initiierung und Unterstützung von 
trisektoralen Netzwerken zur ge-
meinsamen Bearbeitung sozialer 
Bedarfe durch neue soziale Bezie-
hungen und Kooperationen zwi-
schen zivilgesellschaftlichen Orga-
nisationen, Unternehmen und der 
Verwaltung  

    X   

Freiwilligenagentur:   
Aufbau eines trisektoralen 
Netzwerks aus Unterneh-
men, gemeinnützigen Orga-
nisationen und des Stadt-
verwaltung 

x       kein aktueller Handlungsbedarf 

Förderung der Bürgerbeteiligung 
und Stärkung des sozialen Mitei-
nanders 

    X   
Freiwilligenagentur:   
Ausbau der Plattform 
www.engagiert-in-halle.de 

x       kein aktueller Handlungsbedarf 

Unterstützung von Senioren in be-
sonderen Lebenssituationen durch 
Projekte zur Linderung von Verein-
samung im Alter 

    X   
Gut Alaune e. V.:  
Planetengarten der Mög-
lichkeiten 

x       kein aktueller Handlungsbedarf 

Förderung interkultureller Initiati-
ven und kultureller Bildung 

    X   x       kein aktueller Handlungsbedarf 
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Handlungsfeld: Sport, Spiel und Gesundheit      

Ausbau der Versorgung mit Spiel-
plätzen und Sportstätten vor allem 
in den Stadtteilen nördlich und 
nordwestlich der Innenstadt sowie 
in Stadtrandlagen 

    X   

bedarfsgerechte 
Ausstattung von 
Stätten für Sport 

und Spiel unter Be-
achtung des Gene-

rationen- und Kultur-
aspekt in einer plu-
ralistischer und älter 
werdenden Stadtge-

sellschaft 

Bürgerinitiative Kanena: 
Feuerwehrspielplatz 

x 

      

kein aktueller Handlungsbedarf 

Modernisierung und bedarfsge-
rechter Umbau von Sportanlagen 
in Kooperation mit den Vereinen 
und Ermöglichung von Mehrfach-
nutzungen  

    X   

Sportverein Halle e.V.: 
gendergerechter Ausbau 
der Sanitäranlagen in der 
Boxsporthalle 

x 

      

kein aktueller Handlungsbedarf 

Diversifizierung des Angebotes an 
Sportarten  

    X   

Universitätssportverein: 
InklusionsSportzentrum - 
Errichtung einer Freiluft-
sporthalle 

x 

      

kein aktueller Handlungsbedarf 

Stärkung der Vereinsstruktur und 
Handlungsfähigkeit der einzelnen 
Vereine und Träger 

    X   
Hallescher Kanu-Club 54: 
Energetische Sanierung 
HKC 54 e.V. 

x 

      

kein aktueller Handlungsbedarf 

  



 

Seite 24 von 37 

Handlungsfeldziele 

Derzeitiger Projektsta-
tus 

Strategisches Ziel Beispielhafte Projekte 

Verbleibender 
Handlungsbedarf 

Handlungsbedarf 

k
e
in

e
 A

k
tiv

itä
t 

in
 P

la
n

u
n

g
/ 

B
e
a

n
tra

g
u

n
g

 

U
m

s
e
tz

u
n

g
  

A
b

g
e
s

c
h

lo
s
s
e
n

 

k
e

in
 

g
e

rin
g
 

m
itte

l 

g
ro

ß
 

Handlungsfeld: Klimaneutrale Mobilität und Vernetzung 

Stärkung und Vernetzung inner-
halb und zwischen den Stadtteilen 
bzw. Ortslagen sowie zur Kern-
stadt  

    X   

„Stadt der kurzen 
Wege“ mit attrakti-

ver und funktionsfä-
higer (Verkehrs-) 

Infrastruktur  
  

Verbesserung der 
Erschließung der 
Flusslandschaft 

Universitätsklinikum Halle 
(Saale) AöR: 
Schaffung einer Wegever-
bindung in Kröllwitz Süd 

x    

kein aktueller Handlungsbedarf 

Fuß-(wander-) und radwegbezo-
gene Optimierung des Übergangs 
Stadt-Umland  

    X   x    

Schaffung zusätzlicher Mobilitäts-
angebote bzw. Verbesserung des 
Ausbaustandes bestehender Mobi-
litätsangebote 

  X     

Salonnenbootsgesellschaft: 
Aufbau einer nachhaltigen 
SaaleErlebnislinie mit Was-
sertaxi  

 x   
Beratung und Unterstützung bei Beantra-
gung bei Bewilligungsstelle durch Manage-
ment 

CO2-neutrale Erschließung von 
Naherholungsbereichen  

X           x  Akquise neuer Projektträger 
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Handlungsfeld: Naturerleben und Naherholung  

Pflege und Schutz des bestehen-
den Systems an Grün- und Freiflä-
chen  

X       Schutz und Vernet-
zung von Freiräu-
men und Biotopen 

 
Verbesserung der 
(barrierefreien) Er-
lebbarkeit und Um-

weltbildung 

    x  Akquise neuer Projektträger 

Öffnung und bessere Erlebbarkeit 
von Landschaftsräumen 

  X     
Stadt Halle (Saale): 
Aufgang Kolkturm 

 x   
Beratung und Unterstützung bei Beantra-
gung bei Bewilligungsstelle durch Manage-
ment 

Ausbau und Etablierung aktiver 
wie auch passiver Umweltbildung 

X           x  Akquise neuer Projektträger 
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Wie sich erkennen lässt, sind nicht nur die Handlungsfelder an sich mit Projekten untersetzt, 
sondern auch weitestgehend jedes Handlungsfeldziel. Lediglich in den Handlungsfeldern Tou-
rismus, kulturelles Erbe und Denkmalschutz, Klimaneutrale Mobilität und Vernetzung und Na-
turerleben und Naherholung werden einzelne Ziele noch nicht bedient.  
 
Für die hier angeführte Analyse wurde jedoch nur auf beispielhafte Projekte zurückgegriffen. 
Die Einschätzung, welches Handlungsfeld das jeweilige Projekt primär abbildet, wird von den 
Projektträgern getroffen. Dabei ist anzumerken, dass eine Vielzahl an Projekten mehrere 
Handlungsfelder tangiert und somit auch weitaus mehr Handlungsfeldziele abgedeckt werden. 
Zur Klarheit der Darstellung wurde auf eine solche weitere Clusterung jedoch verzichtet. So 
beinhalten diverse Projekte beispielsweise auch (Umwelt-)Bildungsaspekte und die Pflege 
bzw. Instandsetzung von Grünflächen. Dies findet sich auch in den Bewertungskriterien der 
LAG wieder, welche solche Aspekte würdigt.  

4.2 Finanzielle Umsetzung 

Auch in finanzieller Hinsicht ist die LAG bestrebt, die zugewiesenen Mittel bestmöglich zu ver-
teilen und mit Projekten zu untersetzen. Die mit der Budgethoheit einhergehende Verantwor-
tung ist ein weiterer Anreiz, die Möglichkeiten auch bestmöglich zu nutzen. Diese Verantwor-
tung hat die LAG grundsätzlich als Chance gesehen, Projektträger auch bestmöglich zu bera-
ten und ihre Projektidee an die jeweiligen Fonds anzupassen. Es fiel bisher leicht, die Projekt-
arten auch den entsprechenden Fonds zuzuordnen, zum einen aufgrund der beantragten För-
derschwerpunkte, zum anderen aufgrund der Lage der Projekte in den Gebietskulissen. So 
musste bisher kein Projekt von einem in den anderen Fonds verlegt werden, da die Zuordnung 
stets eindeutig war. Zum Berichtzeitraum konnte so ein Großteil der zugewiesenen Mittel be-
reits durch Projektauswahl und teilweise sogar durch erfolgte Bewilligungen gebunden wer-
den.  
 
Die Freiheit der LAG, über die bereitgestellten FOR-Mittel selbst zu verfügen, ist für den LEA-
DER/CLLD-Prozess ein großer Vorteil. Hierdurch kann die LAG sehr flexibel bezüglich der 
Bereitstellung der Mittel in der Projektauswahl reagieren, wenngleich gemäß der LES stets die 
maximal mögliche Förderhöhe gebunden wird. Damit ist die LAG gleichzeitig unabhängig von 
den externen Genehmigungsprozessen bei den Bewilligungsstellen, denn sofern Mittel noch 
nicht durch die positive Projektauswahl gebunden sind, können weitere Projektaufrufe gestar-
tet werden. Ferner sieht die LAG durch die Hoheit über den FOR die Möglichkeit zur strategi-
schen Priorisierung der bereitgestellten Mittel, bezogen sowohl auf die LES-Zielerreichung als 
auch auf einzelne Fonds. Der LEADER/CLLD-Prozess wird so auch für die Projektträger trans-
parent. In den jährlichen Mitgliederversammlungen wird kontinuierlich über den aktuellen 
Stand im FOR berichtet. 
 
Der LAG Halle (Saale) wurde mit Bewilligungsbescheid ein Gesamt-FOR von 10.150.340 Euro 
zur Verfügung gestellt. Hiervon entfallen auf den ELER 4.050.882 Euro, auf den ESF+ 
1.013.430 Euro und auf den EFRE 5.086.028 Euro. Vom Gesamt-FOR konnten derzeit bereits 
ca. 8,3 Mio. Euro durch vom Entscheidungsgremium ausgewählte Projekte untersetzt werden. 
Nach dem zweiten Projektaufruf im ESF+ waren die vollständigen Mittel für fünf Projekte ge-
bunden. Bei drei Projekten liegen bereits Zuwendungsbescheide der IB-Bank vor. Im EFRE 
war zu Beginn des zweiten Halbjahres 2025 nahezu das gesamte verfügbare Förderbudget 
durch ausgewählte Projekte gebunden. Zum Ende des Jahres 2025 haben insgesamt vier 
EFRE-Projekte eine Bewilligung erhalten. Nach der letzten Sitzung des Entscheidungsgremi-
ums Ende 2025 ergab sich ein Rest-FOR von 533.682,75 Euro. Um auch diese Restmittel 
noch mit Projekten zu untersetzen, startete unmittelbar Ende 2025 ein weiterer EFRE-Aufruf. 
Nachdem die Nachfrage nach ELER-Mitteln zunächst sehr zurückhaltend war, gingen im zwei-
ten ELER-Aufruf zu Beginn 2025 insgesamt 12 konkretisierte Projektanträge beim Manage-
ment ein, von denen 11 vom Entscheidungsgremium ausgewählt wurden. Im Nachhinein 
wurde das Projekt 025 zurückgezogen. Im dritten EFRE-Aufruf in der zweiten Jahreshälfte 
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2025 erreichten das Management acht weitere Projektanträge. Während der Vorprüfung durch 
das Management wurde jedoch ein Projekt vom Antragsteller zurückgezogen, da einige Pro-
jektelemente nicht im Rahmen des EFRE förderbar waren. Über die verbleibenden sieben 
Projekte wurde zur Jurysitzung Ende 2025 abgestimmt. Dabei wurden fünf der Projekte für die 
weitere Antragsstellung zugelassen. Zwei Projekte mussten aufgrund von Zweifeln an der För-
derbarkeit und der konkreten Projektumsetzung vom weiteren Prozess ausgeschlossen wer-
den. Aufgrund der begrenzten Förderhöchstsummen und der eingeschränkten Förderkulisse 
in der Stadt Halle (Saale) stehen im ELER nach wie vor ausreichend Mittel für weitere Förder-
aufrufe zur Verfügung. Ende 2025 startete der vierte ELER-Aufruf, um eine größtmögliche 
Ausschöpfung der ELER-Fördermittel sicherstellen zu können. Die zuletzt deutlich gestiegene 
Anzahl an eingereichten Projektanträgen lässt Rückschlüsse auf den Erfolg im Bereich der 
Öffentlichkeitsarbeit zu. Bisher erhielt jedoch noch kein ELER-Projekt einen Bewilligungsbe-
scheid. 
 
Nachteile hinsichtlich der FOR-Hoheit haben sich insofern ergeben, dass eine Umschichtung 
der ELER-Mittel in die beiden Fonds ESF+ oder EFRE nicht möglich ist. Mit dieser Möglichkeit 
fiele es der LAG deutlich leichter, die zugewiesenen Mittel zu 100 % zu untersetzen und an 
die Situation anzupassen (wenige Projektanträge im ELER, Überzeichnung im ESF+ und 
EFRE). 

Abbildung 4: Gebundener FOR je Fonds, Stand 31.12.2025 

 

Quelle: LAG Halle, eigene Darstellung 

 

Tabelle 12: Verbleibender FOR, Stand 31.12.2025 

ESF+ EFRE ELER 

0,00 € 533.682,75 € 2.347.915,08 € 

0 % 10,5 % 56,2 % 

Quelle: LAG Halle, eigene Darstellung 

 
Im ESF+ konnten die zur Verfügung gestellten Mittel bereits zu 100 % gebunden werden, im 
EFRE stehen lediglich noch 10,5 % zur Verfügung. Dieser Rest ist insbesondere durch Rück-
nahme eines städtischen Projektes im Jahr 2025 begründet, wobei diese Mittel mittlerweile 
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wieder untersetzt werden konnten. Im ELER sind erst 43,8% der Mittel durch eine positive 
Projektauswahl unterlegt. Hier ist die begrenzte Gebietsförderkulisse anzumerken, da viele 
Gebiete im urbanen Raum keine Förderung im ELER Bereich in Anspruch nehmen können.  

Abbildung 5: Finanzielle Verteilung nach Fonds und Handlungsfeldern (HF) 

 

Quelle: LAG Halle, eigene Darstellung 

 

Auch in allokativer Perspektive spiegelt sich die große Nachfrage insbesondere im Bereich 
Sport, Spiel und Gesundheit (HF 3) wider, gefolgt vom Handlungsfeld Tourismus, kulturelles 
Erbe und Denkmalschutz (HF 1). Im Handlungsfeld Gesellschaftliches Zusammenleben und 
bürgerschaftliches Engagement (HF 2) konnten die drittmeisten Fördermittel gebunden wer-
den, wobei hier der Spezialfall vorliegt, dass sämtliche Mittel im ESF+ für dieses Handlungsfeld 
genutzt werden konnten. Da im Bereich des ESF+ bereits nach zwei Aufrufen der FOR über-
zeichnet war, lässt dies die Vermutung zu, dass bei einer höheren Mittelzuweisung an die LAG 
auch hier mehr Projekte realisiert werden könnten. In diesem Bereich sind Projekte verortet, 
die von investiven Maßnahmen abweichen und einen sozialen, innovativen Ansatz verfolgen.  
 
ELER-Projekte konzentrieren sich auf die Handlungsfelder 1, 3 und 5, im Handlungsfeld 3 
machen sie im Vergleich mit den EFRE-Mitteln nur einen relativ geringen Prozentsatz aus. Im 
Handlungsfeld 1 hingegen ist die Zusammensetzung zwischen ELER- und EFRE-Mitteln fast 
ausgeglichen. In diesem Handlungschwerpunkt kommt der ELER-Förderung eine große Re-
levanz zu. Gegenwärtig konzentrieren sich die ELER-Projekte im Bereich der Saaleinsel. Eine 
weitere Ausweitung der Förderkulisse könnte eine steigende Nachfrage im ELER nach sich 
ziehen. 
 
Wie bereits in Abbildung 4 erkennbar, wird das meiste Fördervolumen durch EFRE-Projekte 
abgerufen. Dies begründet sich einerseits darin, dass der EFRE mit über 5 Mio. EUR der 
größte Fördertopf ist, welcher der LAG zur Verfügung steht, andererseits können EFRE-För-
derungen fast flächendeckend im gesamten Stadtgebiet beantragt werden. Darüber hinaus 
lässt die EFRE-Richtlinie im Vergleich zur ELER-Richtlinie deutlich höhere Fördersummen zu, 
sodass bereits wenige Projekte zu einem höheren Mittelabfluss führen können. Gleichzeitig 
besteht die Kritik, dass Projekte im Bereich Sport und Spiel gemäß EFRE-Richtlinie eine Min-
destförderhöhe von 150.000 EUR besitzen müssen, sodass kleine Investitionen von einer För-
derung ausgeschlossen sind. 
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Abbildung 6: Durchschnittliche Mittelverwendung nach Handlungsfeld 

 

Quelle: LAG Halle, eigene Darstellung 

 

Auch unterscheidet sich der Projektumfang in finanzieller Hinsicht je nach Handlungsfeld (Ab-
bildung 6). Die größten durchschnittlichen Projektvolumina werden im Handlungsfeld 3 getä-
tigt, gefolgt von Handlungsfeld 1 und Handlungsfeld 2. Dies lässt wiederum darauf schließen, 
dass hier nicht nur quantitativ, sondern auch in finanzieller Hinsicht die umfangreichsten Maß-
nahmen umgesetzt werden. Dies bildet eine relevante Grundlage zur Diskussion über die stra-
tegische Ausrichtung in der verbleibenden bzw. kommenden Förderperiode, da erkennbar 
wird, dass tatsächlich mehr Investitionen im Handlungsfeld 4 getätigt werden sollten. 

4.3 Zwischenfazit 

Schlussfolgernd lässt sich zusammenfassen, dass die LAG ihre Zielsetzung, jedes Handlungs-
feld mit mindestens einem Projekt zu unterlegen, erreicht hat. In der detaillierten Betrachtung 
kann weiterhin festgehalten werden, dass fast alle Handlungsfeldziele unmittelbar oder mittel-
bar durch Projekte erfüllt werden. Zum aktuellen Stand ist jedoch noch kein Projekt final abge-
schlossen und viele Projekte sind noch in der Phase der Beantragung. Dies ist auf mehrere 
Ursachen zurückzuführen (kurzer Wirkungszeitraum, neu entstandenen Strukturen des Ver-
eins, lange Bearbeitungszeiten in der Antragstellung).  
 
Mit einer hohen Nachfrage in den Bereichen Spiel/Sport, Denkmalschutz/kulturelles Erbe so-
wie Engagementförderung zeigt sich der Schwerpunkt der Förderperiode in der LAG Halle 
(Saale). Für die nächste Förderperiode sollte diese Entwicklung hinsichtlich neuer Zielsetzun-
gen der LAG berücksichtigt werden. 
 
Bei der ELER-Förderung hat sich gezeigt, dass diese in einer Großstadt nur wenig zum Tragen 
kommen kann und aufgrund der Förderobergrenzen für grundlegende Investitionsmaßnahmen 
kaum genutzt werden kann. Auch wenn die nominal gebundene Fördersumme im ELER be-
reits die des ESF+ übersteigt, ist der ELER-Fonds prozentual am zugewiesenen FOR betrach-
tet deutlich unterrepräsentiert. 
 
Eine Umschichtung zwischen den Fonds ist nach aktuellen Regelungen nicht möglich. Die 
LAG empfiehlt daher auf Landesebene Mechanismen zu entwickeln, die eine begrenzte, re-
gelgebundene Flexibilisierung der Mittelverwendung zwischen den Fonds ermöglichen – etwa 
in Form eines definierten Umschichtungskorridors, der bei nachgewiesener Über- bzw. Unter-
zeichnung aktiviert werden kann. Dies würde die Steuerungsfähigkeit der LAG erheblich stär-
ken und eine bessere Ausschöpfung der zur Verfügung stehenden Fördermittel sicherstellen.   
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5 Interne Organisation, Organisation des Mitwirkungsprozesses, 
der Vernetzung und der Prozessqualität 

Positiv anzumerken ist die gestiegene Mitgliederzahl des LEADER Halle e.V. seit seiner Grün-
dung im Jahr 2022. Von den ursprünglichen 21 Mitgliedern ist der Verein auf mittlerweile 30 
aktive herangewachsen. Trotz gewisser Fluktuation spiegelt sich so das steigende Interesse, 
die Bekanntheit und auch das Bewusstsein in der Stadtgesellschaft für die neuen Fördermög-
lichkeiten wider. Aufgrund der wiederum gut vernetzten Mitglieder bietet dies nicht zuletzt so-
gar gebietsübergreifend neue Chancen zur Vernetzung und um die LAG als feste Institution 
der Region zu etablieren. 

5.1 Aufbau und Aufgaben der Organisation 

Die LAG wird als LEADER Halle e. V. tätig. Gemäß der Satzung besteht der LEADER Halle 
e.V. aus den drei Organen Mitgliederversammlung, Vorstand und dem Gremium zur Bewer-
tung der Förderanträge (LEADER-Jury), wobei die Zusammensetzung, die Beziehungen un-
tereinander und die Stimmberechtigungen klar definiert sind und in der LES weiter vertieft wer-
den. Diese Abgrenzung hat sich bereits in sechs Mitgliederversammlungen, 31 Vorstandssit-
zungen und vier Sitzungen des Entscheidungsgremiums bewährt. Der Vorstand übernimmt 
dabei die gerichtliche und außergerichtliche Vertretung des Vereins. Ihm obliegt die Durchfüh-
rung aller durch die Vereinssatzung gestellten Aufgaben im LEADER/CLLD-Prozess, soweit 
sie nicht ausdrücklich der Mitgliederversammlung oder der LEADER-Jury vorbehalten sind.  

Abbildung 7: Aufgabenverteilung in der LAG im LEADER Prozess 

 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 63, ergänzt 

 
Die Zusammensetzung der LEADER-Jury hat sich hinsichtlich der Gruppengröße (7 Mitglie-
der) bewährt. Schwierigkeiten gab es anfänglich in der Zusammenstellung eines ordentlichen 
Quorums. Die Interessengruppe private lokale Wirtschaft fehlte ursprünglich. Trotz 
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mehrfachen Versuchen fand sich keine Interessenvertretung. Im Verlauf der Förderperiode 
konnte die Interessengruppe jedoch besetzt werden. 
 
Seit Gründung des Vereins werden keine Mitgliedsbeiträge erhoben. Dies ermöglicht einen 
niederschwelligen Beitritt neuer Mitglieder zum Verein. So konnte die Mitgliederzahl seit Grün-
dung von 21 auf 30 Mitglieder (Stand 31.12.2025) heranwachsen. Der Verein setzt sich zu 
100 % aus Ehrenamtlichen zusammen. Jegliche Versammlungen der Gremien finden in 
Räumlichkeiten aus der eigenen Mitgliedschaft oder des Managements statt (z. B. Vereins-
räume, Räume der Stadtverwaltung, Räumlichkeiten in der SALEG). Eine Bewirtung oder die 
Teilnahme an übergeordneten Veranstaltungen erfolgt generell auf eigene Kosten.  
 
Die Mitgliederversammlungen finden in der Regel einmal im Jahr statt. Neben der Wahl des 
Vorstandes und der Jury werden in der Mitgliederversammlung die notwendigen Beschlüsse 
gefasst. In Ergänzung zu den Informationen in den Newslettern, der LAG-Homepage oder in 
E-Mails werden in den Versammlungen relevante Informationen des vergangenen Jahres be-
kannt gegeben, insbesondere zur Erfüllung der LES-Ziele, zur FOR-Mittelbindung oder zum 
Stand der eingereichten und bewilligten Projekte. Management und Vorstand berichten über 
Neuigkeiten aus dem LEADER-Netzwerk, aus den LEADER-Arbeitskreisen oder aus Gesprä-
chen mit den Behörden. 

Abbildung 8: Beteiligte im LEADER/CLLD-Prozess 

 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 61 

 
Die detaillierten Aufgabengebiete des Managements ergeben sich aus der LES und sind in 
enger Abstimmung mit dem Vorstand wahrzunehmen. Entscheidungen werden ausschließlich 
in den Gremien des Vereins getroffen. Konkret liegen die Aufgaben des Managements in der 
Öffentlichkeitsarbeit sowie in der administrativen Vorbereitung und Unterstützung bei der 
Durchführung der Projekte. Das Management unterstützt den Vorstand in der Steuerung des 
Gesamtprozesses in der LAG. Hinzu kommen organisatorische Aufgaben innerhalb der LAG 
und die aktive Teilnahme an der landesweiten Entwicklung der Förderperiode im LEADER-
Netzwerk. Die allgemeinen organisatorischen Aufgaben betreffen vorrangig die vereinsinter-
nen Veranstaltungen und dabei insbesondere die Vorbereitung der Sitzungen der LEADER-
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Jury. Das Management begleitet nicht nur die Förderprojekte, sondern wirkt auch darauf hin, 
den gesamten Prozess zur Umsetzung der LES zu unterstützen. Dies beinhaltet gegebenen-
falls auch die Initiierung notwendiger Anpassungsmaßnahmen der LES sowie der Kriterien zur 
Projektbewertung in der Mitgliederversammlung. Die fortlaufende Kontrolle der jeweiligen Zie-
lerreichung stellt dabei ein wesentliches Steuerungselement dar. Die Zeit- und Maßnahmen-
planung ist dabei ebenso im Blick zu behalten wie die Steuerung der finanziellen Ressourcen. 
Im Ergebnis wirkt das Management an der Evaluation und am Monitoring bezogen auf den 
gesamten LEADER/CLLD-Prozess mit. Das Management betreut den gesamten Prozess der 
Öffentlichkeitsarbeit zur Information und Dokumentation für Beteiligte und Interessierte.  
 
Darüber hinaus soll die Mitwirkungsbereitschaft weiterer Interessenten initiiert werden. Neben 
Internet und der örtlichen Presse wurden bereits Veranstaltungen Dritter im Aktionsgebiet ge-
nutzt, um die Ziele und Aktivitäten der LAG vorzustellen. Dazu gehört die Information über die 
in Planung oder in Durchführung befindlichen Projekte. Das Management stellt einen ständi-
gen Ansprechpartner für die Mitwirkenden im Prozess zur Verfügung. Ebenfalls bietet es nach 
Bedarf Sprechstunden für bereits aktive und potenziell künftige Mitwirkende an. Es setzt die 
Beschlüsse der Vereinsgremien um und verfolgt den weiteren Fortgang der Projektumsetzung. 
Das Management hat auch insoweit zeitliche und finanzielle Steuerungsaufgaben (FOR-Über-
wachung), gemeinsam mit dem Vorstand werden die nächsten Schritte zur gezielten FOR-
Untersetzung abgestimmt.  
 
Das Management wurde mit zwei Vollzeitstellen ausgeschrieben. Gemäß der Richtlinie EFRE 
LAG hätte die Stadt drei Vollzeitstellen ausschreiben können. Dies war jedoch aufgrund gerin-
ger Haushaltsmittel nicht möglich. Insbesondere im ersten Jahr nach Beauftragung wäre eine 
personelle Besetzung des Managements mit drei Vollzeitäquivalenten sinnvoll und hilfreich 
gewesen. Mittlerweile ist eine gewisse Routine in die Aufgabenerfüllung eingekehrt. Relevante 
Formulare und Vordrucke sind erarbeitet und werden nach Bedarf nur noch angepasst. Die 
Anforderungen schwanken innerhalb eines Jahresverlaufs, mit Stoßzeiten im Rahmen der 
Projektauswahlverfahren oder zur Erstellung von Berichten. 

Abbildung 9: Aufgabenbereiche des Managements 

 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 66 

5.2 Ablauf der Projektauswahl und Dokumentation 

Das Management übernimmt im Rahmen des Projektauswahlverfahrens die Projektvorbewer-
tung anhand der Projektbewertungskriterien, prüft die Kostenplausibilität und die Richtlinien-
konformität der Anträge und fordert relevante Informationen oder Unterlagen bei den Projekt-
trägern nach. Der Bewertungsvorschlag geht anschließend an den Vorstand zur Prüfung. Der 
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Vorstand fungiert als Prüfinstanz, inwiefern die Projektauswahlkriterien eingehalten worden 
sind, die Projekte zur LES passen sowie die FOR-Auslastung durch die eingereichten Projek-
tideen. Anschließend wird der Bewertungsvorschlag mitsamt allen Projektunterlagen der Jury 
vorgelegt. Hierdurch wird sichergestellt, dass bereits im Vorfeld die wichtigsten Fragen mit den 
Projektträgern geklärt wurden. Im ersten Projektaufruf ESF+ hat man die Projektträger zur 
Sitzung eingeladen, damit diese ihre Projekte vorstellen konnten und für Fragen zur Verfügung 
standen. Aus Zeitgründen ist die Jury von diesem Vorgehen seither abgerückt, die Option be-
steht jedoch weiterhin, dass die Jury Projektträger zur Sitzung einlädt. 
 
Die Entscheidung zum Projektaufruf obliegt dem Vereinsvorstand. Dieser entscheidet anhand 
der verfügbaren FOR-Mittel und dem Bearbeitungsstand der bereits ausgewählten Projekte, 
ob und mit welcher Einreichungsfrist ein neuer Projektaufruf stattfindet. Gemäß LES befolgt 
die LAG das Ziel, die zur Verfügung gestellten FOR-Mittel bestmöglich auszuschöpfen, indem 
allen Projektträgern grundsätzlich die gemäß der jeweiligen Richtlinie maximal mögliche För-
derquote zusteht, sofern dies der FOR zulässt. Der Beschluss zur Veröffentlichung eines Pro-
jektaufrufs wird im Rahmen der Vorstandssitzung gefasst; das Management wird vom Vor-
stand beauftragt die Unterlagen vorzubereiten und den Aufruf zu veröffentlichen.  
 
Zur Veröffentlichung eines Projektaufrufs werden verschiedene Kanäle genutzt. Primär wird 
die Website genutzt, um die Informationen und Unterlagen zu verbreiten. Darüber hinaus wird 
das Amtsblatt der Stadt Halle (Saale) bespielt und die Information als offizielle Pressemittei-
lung verbreitet, um in der Öffentlichkeit ein möglichst großes Publikum zu adressieren. Die 
lokalen Tageszeitungen haben die Pressemitteilungen jedoch bisher noch nicht veröffentlicht. 
Auch erfolgten bisher keine Interviewanfragen der Tageszeitungen bei der LAG. Aus diesem 
Grund ist das Management proaktiv auf die Zeitungen zugegangen und hat von verschiedenen 
Projekten berichtet.  

Abbildung 10: Entscheidungsabläufe in der LAG 

 

Quelle: LES der LAG Halle, Stand 27.03.2025, S. 68 

 
Nach Veröffentlichung des Projektaufrufs werden die Mitglieder als weiterer Verteiler infor-
miert. Nach Rückmeldung der letzten Aufrufe hat dieses Vorgehen insbesondere im Bereich 
Sport, Kultur und Stadtgesellschaft einen deutlichen Widerhall erzeugt. Ferner wurden richtli-
nienspezifische Newsletter mit Informationen speziell zum ELER und zum EFRE entwickelt, 
um in einfacher Sprache die förderrelevanten Informationen zu verbreiten. Diese wurden eben-
falls über die gängigen Kanäle verbreitet und zusätzlich an Multiplikatorenstellen wie beispiels-
weise das Quartiersmanagement der Stadt oder Kirchen verteilt. Die Erstellung von Print-
medien wurde vorerst eingestellt, da diese nicht die gewünschte Abnahmemenge und Wirkung 
erzielten, sodass der nachhaltigere Weg des digitalen Formats gewählt wurde.  
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Nach Ablauf der Einreichungsfrist erfolgt die Projektprüfung und -vorbewertung nach formellen 
und inhaltlichen Kriterien. Der Projektkonkretisierungsbogen steht dabei unter ständiger Eva-
luierung, wobei seit der letzten LES-Anpassung 2025 keine weiteren Anpassungen mehr vor-
genommen werden mussten. Für die Teilnahme der LAG Halle (Saale) an der nächsten För-
derperiode gibt es jedoch schon Anpassungsmöglichkeiten hinsichtlich des Projektkonkretisie-
rungsbogens und der Auswahlkriterien. Denkbar ist die vollständig digitale Einreichung von 
Projektkonkretisierungsbögen. Zu Beginn der Förderperiode hat das Management eine Erstel-
lung eines beschreibbaren PDFs ausprobiert, dies führte jedoch bei den Projektträgern in der 
Bearbeitung zu Schwierigkeiten, sodass man zu schreibgeschützten Worddokumenten über-
gegangen ist. 
 
Neben den Konkretisierungsbögen wurde das Management zusätzlich seitens den Bewilli-
gungsstellen dafür sensibilisiert, weiterführende Vorprüfungen der Projektanträge vorzuneh-
men, um eine schnelle Antragstellung zu fördern. Dazu zählt die Einholung von beispielsweise 
Genehmigungen sowie Eigentums- und Finanzierungsnachweisen bereits zur Phase der Ein-
reichung von Projektideen. Es hat sich bestätigt, dass hierdurch die Zeit der Projekteinreichung 
bei den Bewilligungsstellen verkürzt werden kann und eine bessere Beurteilung der Projekte 
hinsichtlich einer schnellen Umsetzung möglich ist. Dies führt in der Regel zu einem hohen 
Aufwand für die Projektträger, ohne dass eine Aussicht auf die positive Auswahl durch die 
LEADER-Jury garantiert ist. Der Prüfaufwand für Management, Vorstand und LEADER-Jury 
ist ebenfalls hoch. Ist eine positive Projektauswahl erfolgt, so liegen dann bereits zahlreiche 
Dokumente für die Projektbeantragung vor. Grundsätzlich bestehen hier noch Möglichkeiten 
zur Prozessoptimierung. Das Beratungsangebot wird von den Projektträgern im Zuge des Pro-
jektaufrufs und für die Antragstellung bei den Bewilligungsstellen gut angenommen und ist 
essenzielles Merkmal des LAG-Managements. 

5.3 Zusammenarbeit 

5.3.1 Zusammenarbeit mit Behörden 

Die Zusammenarbeit mit den betroffenen Behörden wird allgemein als gut empfunden. Beson-
ders hervorzuheben ist hier das Engagement der EU-VB, des ALFF Süd und des LVwA, wel-
che die Sitzungen des Entscheidungsgremiums mit Expertise und Hinweisen unterstützen. Die 
Kommunikation findet stets auf Augenhöhe statt, Fragen werden schnell und kompetent be-
antwortet und Hinweise sowie Anmerkungen fachlich kommuniziert. Im Rahmen der Projekt-
prüfung stehen auch die IB und das ALFF bei Fragen zur Förderfähigkeit zur Verfügung, was 
die Prüfung der Projekte auf Richtlinienkonformität maßgeblich erleichtert. 
 
In der Kommunikation und Beantragung von Projekten mit der IB wurden dem Management 
teils unterschiedliche Rückmeldungen der Projektträger gegeben. Ein Teil der Projektträger 
berichtet von einer guten Kommunikation und Unterstützung durch die Sachbearbeiter sowie 
eine schnelle Bearbeitung der Anträge. Andere Projektträger bemängeln hingegen die hohe 
Fluktuation der Sachbearbeiter, dadurch entstehen neue Nachforderungen und Stellungnah-
men und die Verfahrenstransparenz leidet stark. Ebenso wird die lange Bearbeitungszeit für 
Förderanträge angemerkt, wodurch die Meilensteinpläne der Projekte teilweise überarbeitet 
und angepasst werden müssen bzw. eine zeitnahe Realisierung der Projekte von den Projekt-
trägern gar in Frage gestellt wird. Um den Grundgedanken des Bottom-up-Ansatzes zu stärken 
und die teils erstmaligen Antragstellenden zu unterstützen, ist eine klarere Prozessstruktur und 
Konsistenz in der Bearbeitung der Förderanträge nötig. Empfehlenswert sind demnach feste 
Ansprechpartner bei der IB für die Förderprojekte, strukturierte Übergabeprotokolle bei inter-
nem Personalwechsel oder standardisierte Bearbeitungsfristen (analog zur ELER-Richtlinie). 
 
Bezüglich der Antragstellung beim ALFF konnten gute Erfahrungen gemacht werden, wenn-
gleich sich diese bisher nur auf den Prozess bis zur Antragstellung beziehen. Hierzu zählt vor 
allem die Unterstützung im Rahmen des Projektauswahlverfahrens bezüglich konkreter Anfra-
gen zu den Fördertatbeständen der ELER-Richtlinie und in der richtlinienkonformen 
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Optimierung von gestellten Anträgen. Projektträger werden in Vorortterminen durch das ALFF 
beraten, um die zeitnahe Bearbeitung der Förderanträge zu gewährleisten. 
 

5.3.2 Zusammenarbeit auf Ebene der LAG 

Das Gebiet der LAG ist kongruent mit den administrativen Grenzen der Stadt Halle (Saale). 
Hierdurch ergibt sich eine enge Zusammenarbeit zwischen dem Träger der LAG und dem 
LEADER e.V. Der Prozess profitiert von kurzen und direkten Kommunikationswegen. 
 
Die LAG ist bestrebt, sich auch mit anderen LAGn zu vernetzen. Ein wichtiges Bindeglied stellt 
hierbei die Saale dar, welche die LAG Halle (Saale) mit den beiden LAGn Unteres Saaletal 
und Petersberg und Saale-Elster-Geiseltalsee verbindet. Hierdurch ergeben sich Kooperati-
onsmöglichkeiten in den Bereichen Tourismus und Naherholung. Bereits frühzeitig haben 
erste Gespräche mit der LAG Unteres Saaletal und Petersberg stattgefunden, um das Koope-
rationsvorhaben der LES zur Entwicklung eines interkommunalen Radweges im Stadtviertel 
Lettin zu realisieren. Nach den ersten Gesprächen musste jedoch realisiert werden, dass in-
vestive Vorhaben nicht als Kooperationsprojekt zählen. Hinzu kam die finanzielle Notlage der 
Stadt Halle (Saale), sodass perspektivisch kein Radwegeausbau möglich ist. Die Gespräche 
mit der LAG Unteres Saaletal und Petersberg haben sich somit leider nicht zu einem konkreten 
Kooperationsprojekt weiterentwickelt.  
 
In Zusammenarbeit mit der LAG Saale-Elster-Geiseltalsee hingegen konnten erste Ideen einer 
Wegeverbindung im südlichen Stadtgebiet von Halle (Saale) stetig weiterentwickelt werden, 
welche im Rahmen eines Kooperationsprojektes umgesetzt werden sollen. Eine entspre-
chende Absichtserklärung wurde bereits unterzeichnet.  
 
Zwischen den beiden urbanen LAGn Halle (Saale) und Magdeburg sollten ebenfalls enge Bin-
dungen entstehen. Die Absicht der Zusammenarbeit lag bereits darin begründet, dass die LAG 
Magdeburg für Europa wie die LAG Halle (Saale) auf die administrativen Grenzen der Stadt 
beschränkt ist und erstmalig am LEADER/CLLD-Prozess teilnimmt. Hierdurch hätten sich Sy-
nergieeffekte ergeben können, ein gemeinsames Lernen am Prozess als Städte. Leider 
schwand das Interesse vonseiten der LAG Magdeburg für Europa für ein gegenseitiges Ken-
nenlernen der beiden Vorstände.  
 
Das LEADER-Netzwerk wird als starkes Bindeglied zwischen den Managements wahrgenom-
men. Im Rahmen des Netzwerkes ist die LAG engagiert und arbeitet Beiträge für unterschied-
liche Formate (z. B. LEADER-Landkarte, Adventskalenderaktion) zu. Für das LAG-Manage-
ment sind die internen LEADER-Arbeitskreise essenziell, um in den Austausch mit anderen 
Managements zu kommen. Dieses Format bietet die Möglichkeit voneinander zu lernen und 
Synergien zu nutzen. Dies stärkt den Zusammenhalt der LAGn im Land. Unterstützend tätig 
wird hierbei die Geschäftsstelle des LEADER-Netzwerks sowie die Sprecher des LEADER-
Netzwerks. Als zentrales Bindeglied zwischen den LAGn vermitteln sie nützliche Informationen 
zum LEADER/CLLD-Prozess, sowohl aus dem Land Sachsen-Anhalt als auch aus anderen 
Bundesländern.  
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6 Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen 

Die LAG Halle (Saale) hat in den ersten beiden Jahren ihrer Handlungsfähigkeit (2024–2025) 
bereits erhebliche Fortschritte erzielt. Dabei sind neue Strukturen und Abläufe entstanden, der 
LEADER Halle e.V. wurde gefestigt und ist stetig gewachsen; die Bekanntheit sowie das Inte-
resse am LEADER/CLLD-Programm ist deutlich gestiegen. In der Umsetzung der LES wurde 
die Zielvorgabe erfüllt, jedes Handlungsfeld mit mindestens einem Projekt zu untersetzen. Die 
Bindung des zugewiesenen FOR mit Projekten konnte binnen der kurzen Zeit in weiten Teilen 
realisiert werden. Die LAG kann damit auf bisher sehr erfolgreiche und tatkräftige erste Jahre 
in der Förderperiode zurückblicken. 
 
Eine Herausforderung für die LAG besteht im Ungleichgewicht in der Verteilung der Projekte 
auf die Handlungsfelder. Hier muss geprüft werden, wie die weniger untersetzten Handlungs-
felder aktiver unterstützt oder priorisiert werden können, jedoch bestmöglich ohne Benachtei-
ligung anderer Handlungsfelder. Inwieweit eine tiefgreifende Neuausrichtung hier in der ver-
bleibenden Zeit nötig und sinnvoll ist, ist diskutabel, aber eine wichtige Erkenntnis für potenziell 
folgende Förderperioden. Weiterhin lassen die begrenzten EFRE-Mittel und die limitierende 
ELER-Gebietskulisse kaum noch signifikanten Lenkungsspielraum für generelle Neuausrich-
tungen. 
 
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt befinden sich viele Projekte noch in der Beantragung oder in 
den frühen Phasen der Projektumsetzung. Gründe hierfür sind vielfältig und reichen vom spä-
ten Handlungsstartpunkt über den erstmaligen Aufbau interner Organisationsstrukturen bis hin 
zu langen Bewilligungsprozessen. Letzteres sollte angesichts des noch verbleibenden Förder-
periodenzeitraums zu einer Straffung des Prozesses führen. Seitens des Managements ist 
zudem eine bessere Einsicht und Transparenz in die Bewilligungsprozesse wünschenswert, 
um die Projektträger auch zielgerichteter unterstützen zu können. 
 
Generell betrachtet hat sich die LES in ihrer jetzigen Form bewährt. Arbeitsprozesse haben 
sich etabliert und als praktikabel und funktionell erwiesen, auch die Zielstellung konnte erreicht 
werden. Viele wichtige Projekte, welche nachhaltig ihre Wirkung entfalten werden, konnten 
ausgewählt werden. Insbesondere im Bereich Sport und Spiel konnten zukunftsweisende Ak-
zente gesetzt werden, welche die Vereine in ihrer Entwicklung und Zukunftsfähigkeit unterstüt-
zen. Gleiches gilt für das Handlungsfeld Gesellschaftliches Zusammenleben und Bürger-
schaftliches Engagement, in dem durch soziale und innovative Projektansätze nachhaltig die 
städtische Zivilgesellschaft gestärkt wird. 
 
Das Handlungsfeld 4 Klimaneutrale Mobilität sollte perspektivisch deutlich aufgewertet wer-
den. Das Thema gewinnt gesellschaftlich an Bedeutung und ist durch den Klimawandel dring-
licher geworden. Da die Infrastruktur des Personennahverkehrs öffentlich ist, sollte die LAG 
gezielt zivilgesellschaftliche und kleinteilige Projekte (z. B. Fahrradabstellanlagen, Sharing-
Angebote, Mobilitätspunkte in Randlagen) fördern, die nicht von der öffentlichen Hand abhän-
gen. Dies hängt jedoch stark davon ab, dass sich Projektträger für die Umsetzung solcher 
Projekte finden lassen und diese die nötigen Eigenmittel bereitstellen können. 
 
Handlungsfeld 5 Naturerleben und Naherholung ist mit bislang nur einem geförderten Projekt 
deutlich unterrepräsentiert. Dabei bietet die Stadt Halle (Saale) als „grüne Stadt“ erhebliche 
Potenziale insbesondere im Bereich der Klimaanpassung, die in der nächsten Förderphase 
stärker genutzt werden sollten. Darüber hinaus empfiehlt sich, Klimaanpassung als strategi-
sches Querschnittsthema in allen Handlungsfeldern zu verankern. Die in der LES-Änderung 
bereits eingeleitete Stärkung klimarelevanter Bewertungskriterien sollte konsequent weiterge-
führt und auf weitere Projektkontexte ausgedehnt werden, etwa auf Sportanlagen, öffentliche 
Räume und Wegeverbindungen. 
 
Die kontinuierlich wachsende Mitgliederzahl (von 21 auf 30 Mitglieder) sowie die steigende 
Zahl an Projektträgern, Anfragen und Beratungen zeigen, dass das LEADER/CLLD-Programm 
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in der Stadtgesellschaft verankert ist und aktiv mitgestaltet wird. Dass sich der Verein trotz 
fehlender Mitgliedsbeiträge und rein ehrenamtlicher Struktur nicht nur stabilisiert, sondern wei-
terentwickelt hat, ist Ausdruck eines gelebten bürgerschaftlichen Engagements: Menschen 
bringen sich freiwillig, ohne materielle Gegenleistung und aus echter Überzeugung in die Ent-
wicklung ihres Stadtteils und ihrer Stadt ein. Dieses zivilgesellschaftliche Fundament ist eine 
der zentralen Stärken der LAG Halle (Saale) und zugleich eine Ressource, die es in der wei-
teren Arbeit gezielt zu pflegen und zu stärken gilt. Außerdem sollte zur Bereitschaft der Mit-
glieder des LEADER Halle e.V., die Partnerschaft in der nächsten Förderperiode fortzuführen, 
eine kurze Einschätzung zum Ende der jetzigen Förderperiode erfolgen (z. B. auf Basis einer 
Mitgliederbefragung).  
 
Die LAG Halle (Saale) hat in der ersten Förderperiode wertvolle Erfahrungen gesammelt, die 
auf strukturelle Herausforderungen hinweisen, welche nicht allein durch die LAG selbst gelöst 
werden können. Die bestehenden ELER-Förderkriterien sind konzeptionell auf ländlich ge-
prägte Regionen ausgerichtet und berücksichtigen die Besonderheiten urbaner LAGn nur un-
zureichend. Die EU-Vorgaben zur Einwohnerdichte und Flächennutzung schließen weite Teile 
des Stadtgebietes von der ELER-Förderung aus, obwohl in allen Stadtrandgebieten vergleich-
bare Bedarfe bestehen wie in klassischen ländlichen Räumen. Die LAG Halle (Saale) empfiehlt 
dem Land Sachsen-Anhalt zu prüfen, ob die ELER-Gebietskulissenkriterien für eine urbane 
LAG angepasst oder durch ergänzende Indikatoren, etwa zur sozialen Infrastrukturversorgung 
oder zur Freiraumausstattung, erweitert werden könnten. Ziel sollte es sein, auch städtische 
Stadtrandlagen mit nachgewiesenem Entwicklungsbedarf in die ELER-Förderung einzubezie-
hen. Zudem sollte eine höhere Mittelzuweisung für ESF+ und EFRE angestrebt werden, um 
der nachgewiesenen Nachfrage in der Region gerecht zu werden. 


